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Berlin, den 8. Juni. Se. Majeſtät der König find, der 
Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich fol— 
gend, nach Tetſchen gereiſt. 


Der Eutlaſtungs-Zeuge. — 


Berlin, den 9. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Königlich Spaniſchen Oberſten und Kommandanten 
des Ingenieur⸗Corps, Garces de Marcilla zu Barcelona, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Inſpektor des botaniſchen Gartens der 
Univerfität zu Bonn, Wilhelm Sinning, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; jo wie dem Wirthſchafts-Inſpektor Karl Hopfer zu 
Blazeowitz im Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſe, die Rettungs-Medaille am Bande 
zu verleihen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Großherzoglich Mecklenburg- 
Strelitzſche Staats -Minifter, v. Bernſtorff, von Neu-Strelitz. Der 
Schloßhauptmann von Koblenz, Kammerherr und Landrath Graf von 
Boos-Waldeck, von Baden-Baden. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Wien, den 8. Juni, Morgens. Se. Majeſtät der Kaiſer haben 
ſich nach Tetſchen (in Böhmen) begeben. Geſtern Abend iſt dahin gleich— 
falls der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Buol- 
Schauenſtein abgereiſt. 


Deutſchland. 1 

C Berlin, den 8. Juni. Se. Majeſtät der König hat heute Vormittag 

auf der Anhaltiſchen Bahn mittelſt Ertrazuges eine Reiſe nach Böhmen und 
zwar nach dem Schloſſe Tetſchen angetreten. Wie ich höre, folgt 
Se. Majeſtät der König einer Einladung des Kaiſers von Oeſterreich, 
welche der Generalmajor v. Mayrhofer überbracht hat. Im Schloſſe 
Tetſchen wird Se. Majeſtät eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer von 
Oeſterreich und deſſen Premierminiſter dem Grafen v. Boul-Schauen- 
ſtein haben. In Begleitung des Königs Majeſtät befinden ſich der Mi- 
niſterpräſtdent v. Manteuffel, der General v. Gerlach und der Flügel- 
adjutant, Hauptmann v. Loen. Am Sonnabend wird Se. Maj. im Schloſſe 
Sansſouci zurückerwartet. Hier hat dieſe Reife des Königs ſehr 
überrajcht und zwar deshalb, weil im Publikum darüber vorher nichts 
laut geworden war. Der Zweck der Reiſe bedarf keiner Erläuterungen; 
zu klar liegt auf der Hand, was die beiden Monarchen, die eben erſt ein 
Schutz- und Trutzbündniß abgeſchloſſen haben, zuſammenführt. Eine 
Verſtändigung für alle Fälle, die die Europäiſche Kriſis hervorrufen 


Orientaliſche Bilder. 

Die Balkan⸗Päſſe. — Das alte Hämus-⸗Gebirge zieht ſich von 
Weſten nach Oſten hin, das heißt von den Küſten des Adriatiſchen Mee— 
res bis an die des Schwarzen Meeres, jedoch mit ungleicher Höhe, die 
von 5000 Fuß an dem Paſſe von Gabrowa bis auf wenig mehr als 
3000 Fuß bei dem Paſſe des Kamtſchik, ungefähr zwei Meilen ſüdlich 
von Schumla, wechſelt. Die Berge find größtentheils kegelförmig und mit 
ſtarken Buchen und Eichen bewachſen; die Thäler ſind ſchroff und felſig, 
und gewöhnlich mit Nadelgehölz und Stechpalmenarten bedeckt. Die Aus- 
läufer der ſüdlichen Seite, welche höher find, als die auf der nördlichen, 
laſſen dem Auge die bedeutende Höhe der Hauptkette ſelbſt geringer er⸗ 
ſcheinen. Auch unterſcheiden ſie ſich von demſelben dadurch, daß ſie aus 
Kalkſtein, mit ſteilen Felſenwänden von 10 bis 200 Fuß Höhe beſtehen. 
An den nördlichen Abhängen gibt es zahlreiche Ströme und dichtes Un⸗ 
terholz, und die oberhalb dieſer vorſpringenden Hügel liegenden Hoch- 
ebenen find in Folge jener Hinderniſſe nicht ohne Schwierigkeit zugäng⸗ 
lich. Die Hauptkette des Balkangebirges mißt, mit Ausſchluß der Aus- 
läufer, in ihrer größten Breite vier und an den ſchmalſten Punkten, mit 
Ausſchluß der Windungen, drei Meilen. 

Joſeph v. Hammer ſagt, es ſeien nur acht Engpäſſe vorhanden, 
mit deren Hilfe der Balkanübergang bewerkſtelligt werden könne, wovon 
der von Tſchamadere nach Tſchenga auf dem Nadirderbend der öftlichfte 
iſt. General Jochmus erwähnt indeß noch fünf anderer Päſſe, mit Ein- 
ſchluß der bloßen Pfadwege zwichen Nadirderbend und dem Kap Emi⸗ 
neh, an der See. 8 

Die Hauptſtraßen aber, welche für den Uebergang von Truppen 
über den Balkan als mehr oder weniger praktikabel ſich darſtellen, ſind 
die folgenden: i 

Die weſtlichſte und gleichzeitig eine der ſchwierigſten ift die Straße, 
welche bei Rahowa die Donau verläßt und über Sofia nach Philippopel 
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konnte, ein völliges Einverſtändniß bei allen militäriſchen Operationen 
dies dürfte vorzugsweiſe der Zielpunkt ſein, welcher durch die perjönliche 
Zuſammenkunft im Schloſſe Tetſchen erreicht und beſiegelt werden ſoll. 

Ihre Majeſtät die Königin machte heut Mittag in Begleitung der 
verwittweten Frau Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin der Oberin 
des Diakoniſſenhauſes, Fräul. v. Rantzau einen längeren Beſuch. Um 
zwei Uhr kehrten die hohen Damen nach der Sommerreſidenz Sans⸗ 
ſouei zurück. } 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen empfing, wie ich höre, 
heut Nachmittag auf ſeinem Schloſſe Babertsberg den Oeſterreichiſchen 
Geſandten Grafen Thun und den General-Major v. Mayerhofer. 
Schon Mittags war ein Schreiben Sr. Königl. Hoheit nach Schloß Tet- 
ſchen abgegangen. 

Das von Wien aus nach St. Petersburg überſchickte ſogenannte 
Ultimatum enthält nur Vorſtellungen vom O eſterreichiſchen Stand- 
punkte aus und nimmt auch nicht weiter Bezug auf die Convention. Es 
muß nun abgewartet werden, ob die Oeſterreichiſchen Forderungen oder 
Vorſtellungen in Petersburg eine beſſere Aufnahme finden, als die, welche 
Preußen vor Zeiten an den Kaiſer gerichtet. — Die Belagerung von 
„Siliſtria hat des Hochwaſſers wegen aufgegeben werden müſſen; auch 
die Cernirung iſt gegenwärtig etwas ſchwächer, da die Ruſſen, um ſich 
vor Handſtteichen von Schumla und Varna aus zu ſchützen, eine Con— 
centrirung vorgenommen haben. 

Dänemark und Holland zeigen keine Luſt, der Preußiſch-Oeſter⸗ 
reichiſchen Konvention beizutreten. Im äußerſten Falle macht Dänemark 
Hoffnung, ſich daran mit dem Herzogthum Holſtein zu betheiligen. 

Dem Vernehmen nach iſt das Gut Neu⸗-Hochzeit in der Provinz 
Poſen in den Beſitz des Geheimrath Mentzel übergegangen. Die Provinz 
hat ſomit einen Deutſchen Beſitzer mehr. 

— Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 18. 
Mai d. J., beſtimmt: daß am 1. Oktober d. J. der Stab des 6. Ula— 
nen⸗Regiments von Erfurt nach Mühlhauſen und die 3. Eskadron 
dieſes Regiments von Erfurt nach Langenſalza verlegt werde. 

— Der durch den Tod des General-Lieutenants v. Rochow erle⸗ 
digte Poſten des Königlichen Geſandten in St. Petersburg ift dem bis⸗ 
herigen Geſandten in Kopenhagen, Freiherrn von Werther, übertragen 
und an Stelle des auf ſeinen Wunſch von dem Geſandten-Poſten in Lon- 
don entbundenen Wirklichen Geheimen Raths Dr. Bunſen, der bisherige 
Geſandte in Neapel, Wirkliche Geheime Rath Graf v. Bernſtorff, zum 
Königlichen Geſandten in London ernannt worden. 5 00 

— Bekanntlich hat es der jerige Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. 
Sörfter, abgelehnt, die Oberleitung der geiſtlichen Pflege für die Ka- 
tholiken im vaterländiſchen Kriegsheere, gleich feinem verewigten Vor- 
gänger dem Kardinal-Fürſtbiſchof von Diepenbrock, zu übernehmen; dem 
Vernehmen nach ſoll deßhalb der Kardinal-Erzbiſchof von Köln, von 
Geißel, mit dieſer Funktion betraut werden. 

— Hieſigen Blättern zufolge hat der Herr Polizei-Präſident von 
Hinckeldey das frühere Lietzmannſche Etabliſſement am Rummelsburger 
See bei Stralau für das Königl. Polizei-Präſidium angekauft. Zunächſt 
ſoll es dazu dienen, das neue Geſetz, betreffend die Beſchäftigung der 
Strafgefangenen im Freien mit Länderkultur, für die hieſige Stadtvoigtei 
zur Anwendung zu bringen. Das Grundſtück in der unmittelbarſten 
Nähe der Stadt und dennoch iſolirt, bietet in dieſer Beziehung mannig— 
fache Vortheile. Außerdem wird auf demfelben noch unter Benutzung 
der dort bereits vorhandenen Dampfmaſchinen eine Dampfmühle und eine 
Bäckerei für den Brodbedarf der Stadtvoigtei, der Schutzmannſchaft und 
der Feuerwehr angelegt werden. Nebenbei wird das Ekabliſſement auch 
zum Holßplatz für die genannten Inſtitute dienen. Ueber die Mittel zum 
Ankauf entnehmen wir der „Spen. Zig.“ Folgendes: Die Schutzmannſchaft 
hat ſich durch freiwillige Gehalts-Abzüge der einzelnen Mitglieder einen 
Penſions-Fond beſchafft, welcher während des mehrjährigen Beſtehens 
dieſes Inſtituts bereits zu einem nicht unerheblichen Kapital-Vermögen 
ſich herangebildet hat. Dieſes Vermögen iſt in neuerer Zeit zur Erwer— 
bung mehrerer Grundſtücke zu polizeilichen Zwecken und hierbei auch des 
bezeichneten Lietzmannſchen Grundſtücks in Rummelsburg in einer höchſt 
günſtigen Weiſe verwendet worden. Das betreffende Kapital erfreut ſich 


führt. Während des größten Theiles dieſer Strecke iſt der Paß faſt weiter 
nichts als ein Reitweg, der ſich hauptſächlich an den Bergkämmen her— 
umzieht. Die darauf folgenden Annaͤherungspunkte von der Donau her 
befinden ſich in der Gegend von Nikopolis und Ruſtſchuk. Mehrere dieſer 
von der Donau kommenden Straßen ſtoßen bei Tirnowa zuſammen, von 
wo drei Straßen über das Gebirge führen. Die erſte geht über das 
Kaſtell von Tirnowa und von da laͤngs der Jandra hin. Ein ſchmaler, 
ſteiler, aber nicht felſiger Gebirgsrücken, der durch Tirailleurs forcirt 
werden könnte, bildet einen Theil des Weges nach Tundſchah, und nach 
Zurücklegung einer ſehr ſteilen Strecke kommt man nach Schipka. Die 
Berge haben viel Aehnliches mit dem Harz, und das Land iſt reich an 
Obſtbäumen, Getreide, Viehfutter und Holz, ſo wie an ganzen Feldern 
voll Roſen, aus welchen das Roſenöl gefertigt wird. 

Die zweite Straße führt von Tirnowa nach Demir Kapu und von 
da nach Selimna, indem ſie das Gebirg in bedeutender Höhe und auf 
einem kaum bekannten Spurwege paſſirt. 

Die dritte Straße führt von Tirnowa nach Stararecka, von wo ſie 
nach dem Gipfel des Binar Dag hinaufſteigt. Hier ftößt fie mit der 
Straße von Osman Baſar zuſammen und geht von da zwiſchen hohen 
und nackten Felſen nach Kaſan und Demir Kapu. Südlich von dem Paſſe 
des „eiſernen Thores“ — der ſchwerlich foreirt und nur auf der rechten 
Seite mittelſt eines ſchmalen Fußweges umgangen werden könnte — theilt 
fi die Straße. Der eine Zweig führt links über Karnabat und Dobrol, 
während der andere von da rechts über eine Reihe von waldigen, ſchwer 
zu paſſirenden Höhen und Tiefen nach Selimno führt. Der letztere Theil 
dieſer Straße, welche ſteil iſt und viele Krümmungen enthält, führt den 
Reiſenden in das kühle Klima von Selimno mit feinen Baumwollen⸗ 
ſträuchen, Weinſtöcken, Olivenbäumen und ſeinem üppigen Wieſengrün. 

Eine vierte Straße geht von Schumla nach Tſchalikewak, von wo 
— mittelſt ſchwieriger Steigungen und ſpäterer Windungen durch tiefe 


hierdurch nicht nur einer ſicheren Unterbringung, ſondern auch einer ho⸗ 
hen faſt verdoppelten Zinsrente, welche durch eine gewöhnliche Depofi- 
tal= Verwaltung gar nicht zu erreichen geweſen fein würde. Da die Be- 
dürfniſſe der Polizei-Verwaltung, welche durch die Verwendung dieſer 
Grundſtücke zu polizeilichen Zwecken gedeckt werden, alle etatsmäßig feſt⸗ 
geſtellt find, fo kann von einem Riſiko bei dieſen Unternehmungen keine 
Rede ſein. Das Polizei-Präſidium hat von dieſem Grundſtücke in Rum⸗ 
mels burg bereits Beſitz genommen und auf demſelben eine Wache der 
Schutzmannſchaft ſtationirt; die in ſolchem befindliche Lohgerberei wird 
abgeſondert für ſich im Bektiebe belaſſen werden, da durch Verpachtung 
derſelben ein erheblicher Ertrag erzielt wird, welcher die Zinſen des 
zur Erweiterung des Etabliſſements verwandten Kapitals ſchon zum 
großen Theile deckt. 

— Der „Publiziſt“ und die „Gerichts⸗Zeitung“ bringen in ihren 
letzten Nummern noch immer umfaſſende Mittheilungen über die Einrich⸗ 
tungen der ſogenannten Erziehungs- und Befchäftigungs-Anftalt des Hrn. 
Malmdne. Es ſcheint hiernach, als ob die gerichtliche Unterſuchung, 
welche gegen den Letzteren wegen Ueberſchreitung des Züchtigungs-Rechts 
durch Anſchließung der ihm anvertrauten Knaben an eine Kette ſchwebt, 
ſich jetzt noch auf zwei andere Punkte ausgedehnt hat. Es ſoll nämlich 
für die Züchtigung der Knaben der ſogenannte Spaniſche Bock ange⸗ 
wendet fein und Herr Malmene ſoll ſich überhaupt zu feinen Züchtigun⸗ 
gen eines ungewöhnlich ſchweren, aus Leder geflochtenen Kantſchu's be⸗ 
dient haben. Dieſer Spaniſche Bock wird dadurch gebildet, daß dem zu 
züchtigenden Knaben die Hände zuſammengeſchnürt worden ſind, dann 
ſind die Kniee des Knaben zwiſchen die Ellbogen gepreßt und es iſt in die⸗ 
ſer Situation ein ſtarker Stock zwiſchen das Ellbogengelenk und das Knie— 
gelenk durchgeſteckt worden, jo daß das Zurückziehen der Kniee zwiſchen 
den Ellbogen unmöglich gemacht iſt. Die Gerichts⸗Zeitung erläutert dieſe 
ſinnreiche Stellung durch eine Abbildung. Es wird der gerichtlichen Un⸗ 
terſuchung die Ermittelung überlaſſen bleiben müſſen, ob es, wie der 
Publiziſt und die Gerichts⸗Zeitung behaupten, wirklich gegründet iſt, daß 
Herr Malmene die Knaben in ſolcher Weiſe nackt und in Gegenwart ih⸗ 
rer andern Schickſalsgefährten gezüchtigt und ob er ſich dabei namentlich 
des oben erwähnten Kantſchu's bedient hat. Richtig iſt es, daß auf Ver⸗ 
anlaſſung der K. Staatsanwaltſchaft vor einigen Tagen mit Rückſicht 
hierauf Polizeibeamte Nachſuchungen in der Malmenefchen Anſtalt gehal⸗ 
ten und verſchiedene Züchtigungs-Inſtrumente mit Beſchlag belegt haben. 
Auch ſind die Knaben der Anſtalt einzeln vernommen worden. 

— Der Pſychologe Boſſard hat für heute Abend eine Vorleſung 
über den vielbeſprochenen Muſterknaben mit Klotz und Kette in feinem Lo⸗ 
kal, Linden Nr. 76., angekündigt, wobei er dieſen in Natura produci- 
ren wird. 

— Die im Monbijou-Schloß für die Engliſche Gemeinde eingerich- 
tete Kapelle iſt am Vormittag des erſten Feiertages durch eine Predigt 
des Hrn. Bellſon und Geſang feierlich eingeweiht worden. 

— Die Berliner Induſtrie macht, daß ihr die ausländiſche In⸗ 
duſtrie nicht über den Kopf wächſt. Auch hier werden jetzt die Gum mi⸗ 
Kämme, wie ſie in Paris Mode geworden, in allen Formen werfertigt, 
und in dem Magazin für Gummi⸗Fabrikate von A. Thime iſt bereits 
eine reiche Auswahl davon ausgeſtellt. dieſe Gummi-Kämme haben den 
Vorzug vor denen aus Horn oder Bein, daß die langen Zähne nicht ſo 
leicht abbrechen oder ſplittern, auch nicht ſo leicht ſtechen. 

— Im Königl. Opernhauſe gab Fräulein Ney, Königl. Sächſi⸗ 
ſche Hof- Opern- und Kammerfängerin, am 4. die „Norma“ als erſte 
Gaſtrolle. Der Ruf hat Großes von dieſer Sängerin verkündet. Aber 
„die Stadt der Intelligenz“, das wiſſen wir ſchon, ift eiferfüchtig auf je⸗ 
den Ruhm, deſſen Kranz ſie nicht ſelbſt gewunden hat, und ſo ſcholl denn 
auch der fremden Sängerin keine Empfangsſalve als freudige Begrüßung 
entgegen. Das volle Haus verhielt ſich im Anfang paſſiv, gab kein zus 
vorkommendes Zeichen des Reſpektes vor fremdem Urtheile; es wollte 
erſt ſelber prüfen und nach ſeinem eigenen Ermeſſen richten. Um ſo 
höher ehrt es die gaſtirende Künſtlerin, daß ſchon ihr erſtes Necitativ 
vor der Casta diva bas Feuer des Beifalls ſchürte, welches dann in der 
folgenden Arie in die hellen Flammen des Enthuſiasmus ausſchlug, ſo 
daß der Sängerin auf der Stelle die Ehre eines zweimaligen Hervorrufs 


Schluchten und ſteile Felſenpäſſe, vorzüglich die Engpäſſe des Derbend — 
man den Deli Kamtſchik erreicht, der nur an gewiſſen Stellen paſſirt 
werden kann. Nachdem man dieſen Fluß hinter ſich hat, ſteigt die Straße 
über ſteile und waldige Berge, bis ſie endlich durch einen offenen Land⸗ 
ſtrich nach Dobrol herabkommt, von wo ein mit Buſchholz bedeckter und 
von zahlreichen Flüſſen durchſchnittener Strich nach der bedeutenden Stadt 
Karnabat führt. Auf dem Weiterwege nach Adrianopel kommt man dur 
den ſchwierigen Engpaß von Bujuk Derbend; aber der übrige Theil des 
Marſches würde verhältnißmäßig leicht ſein. 


Die fünfte Straße führt von Kosludſcha nach Pravadi, wo ſie ſich 
theilt. Der eine Arm geht weiter über Kiuprikoi nach Kirk Getſchid oder 
den „vierzig Furten“, wo er in einen kritiſchen Engpaß von drei Meilen 
Länge einführt, der bei Gokbehuet Arakdſche nur noch 50 Schritt breit 
und auf beiden Seiten von hohen ſteilen Felſen eingeſchloſſen iſt. Die 
Schwierigkeiten von hier nach Aidos ſind verhältnißmäßig unbedeutend. 


Der zweite Arm, welcher von Pravadi über Jenikoi führt, iſt we⸗ 
niger ſchwierig, weil der Kamtſchik im Sommer an mehreren Stellen 
durchſchritten und ſpäter der Deli Kamtſchik in der Gegend von Tſchenga 
überall paſſirt werden kann. Jenſeits dieſes Platzes jedoch ift die Straße 
jo ſteil, daß fie ohne Mühe ganz geſperrt werden könnte. Das Plateau 
oberhalb Tſchenga iſt über eine halbe Meile lang und die Truppen könn⸗ 
ten ſich auf vortheilhafte Weiſe an dieſer Stelle verſchanzen, welches den 
die Defenſive begünſtigenden Vortheil eines auf der einen Seite nach dem 
Deli Kamtſchik und auf der anderen nach dem Dellidſchedereh raſch ab⸗ 
fallenden Terrains darbietet. Auf dem nahe gelegenen offenen Felde bei 
Bairam Ovo ließe ſich ein bedeutendes Lager bilden, und da von hier 
eine praktikable Straße nach Varna führt, jo könnte eine an dieſer Stelle 
konzentrirte Streitmacht nach Belieben entweder gegen dieſe Feſtung oder 
nach Pravadi zu debouchiren. 
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im Allgemeinen Applaus zurauſchte. Betrachten wir zuerſt das Inſtru⸗ 
ment der Sängerin, die Stimme, ſo ſpringt es Jedem aus den erſten 
Klängen derſelben ins Ohr, daß hier eine Zauberglocke der Meiſterin Na- 
tur ertönt, deren Metall mit der ſchmetternden Kraft, welche ſiegreich 
durch das rauſchende Orcheſter bricht, eine ſchmelzende Zartheit verbin⸗ 
det. Und dieſer natürlich⸗friſche und markige Klang ift durch die muſika⸗ 
liſche Kultur zu einem künſtleriſch-edlen Tone ausgebildet worden. Wie 
mächtig auch der Tonquell der Sängerin aufſprudelt, jeder ſeiner Strah⸗ 
len iſt von einer, man möchte ſagen, bis zur Durchſichtigkeit abgeklärten 
Reinheit, und in wie weiten Ausſchwingungen ſich auch die Stimme ver— 
breitet, ſtets hält ſie den Ton feſt und ſicher, wie ſie ihn beim Einſetzen 
ergriffen hat. l 

— Die hübſche geſchmackvolle Sommerbühne des Königftädti- 
ſchen Theaters in der Villa Colonna, inmitten des verkehrreichſten Thei— 
les der Gity Berlins, iſt am erſten Pfingſttage, ungeachtet der feuchten 
und kühlen Witterung, vor einem überaus zahlreichen Publikum eröffnet 
worden. Die Sommerbühne iſt mit friſchen Blumen garnirt, die Deko— 
rationsmalerei mit ſorgfältiger Berechnung des Tageslichts vorzüglich 
ausgeführt und auch das Enſemble der vielfach neu completirten Geſell— 
ſchaft entſprach gerechten Wünfchen. (Kreuzztg.) 

Stettin, den 3. Juni. Auch aus unſerer Stadt werden dem Ver- 
nehmen nach Theilnahms⸗Beweiſe zu der bevorſtehenden ſilbernen Hoch— 
zeitsfeier Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen vorbereitet. So 
hat die Stadtverordneten-Verſammlung in ihrer letzten Sitzung ein Schuld- 
Dokument über 1000 Thlr. vollzogen, welches, mit der Stipulation, 
daß ſich die Stadt verpflichtet, jährlich die Zinſen dieſes Kapitals mit 
50 Thalern zum Beſten der Stiftung „Nationaldank“ zu zahlen, Sr. 
Königl. Hoheit in einem ſilbernen Käſtchen überreicht werden ſoll. 

T Thorn, den 7. Mai. Da die Lieferungen von Cerealien im 
Königreich Polen aufgehört haben, ſind die Preiſe derſelben bedeutend 
gefallen. Der Polniſche Scheffel Roggen z. B. koſtete wahrend der Lie⸗ 
ferungsperiode 8 Silber-Rubel, heute koſtet er nur 4 Silber- Rubel. 
Daſſelbe Verhältniß findet bei den anderen Cerealien ſtatt, — eine Folge 
der Zufuhr von Preußen aus. 

Koblenz, den 3. Juni. Ein ſehr prachtvolles Geſchenk, von 
einem Vereine hieſiger Damen und Herren herrührend, ein äußerſt kunſt⸗ 
voller Kaminſchirm, ſoll in dieſen Tagen von hier nach Berlin abgehen, 
um dem hohen Fürftenpaare gelegentlich der ſilbernen Hochzeitsfeier über— 
reicht zu werden. Auf demſelben befindet ſich eine allegoriſche Figur, die 
Poeſie darſtellend, und nach dem bekannten Gemälde von Köhler der 
Düſſeldorfer Schule, in Stickerei und Farben ausgeführt, deren eine die 
andere ergänzt. Nicht minder kunſtreich iſt der Rahmen in Eichenholz 
in gothiſchem Geſchmacke ausgeführt und in Naturfarbe gehalten. Das 
Ganze giebt ein ſchoͤnes Zeugniß von dem in unſerer Stadt blühen- 
den Kunſtfleiße. (C. 3.) 

Frankfurt, den 6. Juni. Nach der „Frankfurter Poſt⸗Zeitg.“ 
lautet der Beſchluß, welchen die Bundesverſammlung in ihrer Sitzung 
am 24. v. Mis. aus Anlaß der gemeinſchaftlichen Erklärung Oeſterreichs 
und Preußens gefaßt hat, wie folgt: 

1) Den aufrichtigen Dank der Bundes verſammlung für die vorge- 
legte wichtige Mittheilung und die lebhafte Freude auszuſprechen, welche 
fie über die durch dieſe Mittheilung beurkundete Uebereinſtimmung dev. 
hoͤchſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen empfindet. Die Bun⸗ 
desverſammlung erkennt in dieſer Uebereinſtimmung die weſentliche Grund— 
lage für jene unerſchütterliche Einigkeit Deutſchlands, durch welche allein 
deſſen Intereſſen nach allen Seiten hin gewahrt werden können; fie er⸗ 
kennt es ebenfalls als ein Bedürfniß, daß dieſe Einigkeit durch das ver- 
tragsmäßige Organ des Willens und Handelns des Bundes einen entſpre⸗ 
chenden Ausdruck erhalte, um jeden Zweifel darüber zu beſeitigen, daß 
alle Bundesgenoſſen feſt entſchloſſen ſind, kräftig und treu zuſammenzu⸗ 
ſtehen in den Prüfungen, welche die nächſte Zukunft dem gemeinſamen 
Vaterland bringen kann. 2) Damit ein ſolcher Ausdruck zugleich als 
das Ergebniß einer feſten und klaren, auf reifliche Erwägung geſtützten 
Ueberzeugung ſich darſtelle, einen beſonderen Ausſchuß mit der Abfaſſung 
eines entſprechenden Beſchlußentwurfs zu beauftragen. 

Zu Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes wurden die Geſandten von Defter- 
reich, Preußen, Baiern, Königreich Sachſen, Hannover, Baden und Meck- 
lenburg, zu Stellvertretern die Geſandten von Würtemberg und Kurheſ— 
ſen gewählt. 

Die Geſandten von Dänkmark wegen Holſteins und Lauenburgs 
und von den Niederlanden wegen Luxemburgs und Limburgs erklärten 
allerdings, daß ihnen in Betreff der gemachten Eröffnung noch keine In⸗ 
ſtruktionen zugekommen wären. Auch hielt der Geſandte für die Groß⸗ 
herzoglich und Herzoglich Sächſiſchen Häuſer ſich das Protokoll offen. Die 
übrigen Geſandten aber ſchloſſen ſich zumeiſt der Erklärung Baierns an, 
welche im Allgemeinen mit dem obigen Beſchluß übereinſtimmt. 

Dresden, den 8. Juni. Das offizielle „Dresdener Journal“ 
meldet, daß Se. Maj. der König von Preußen heute Nachmittag 3 
Uhr hier eingetroffen und mit dem Könige von Sachſen nach Tetſchen 
zu einer Zuſammenkunft mit dem Kaiſer von Oeſterreich gereiſt iſt. 
Durch das fumpfige Land ſuͤdlich von Varna führt die ſechſte Straße 
mittelſt einer Schiffbrücke bei Podbaſchi über den Kamtſchik; die Ufer 
find hier ſehr ſteil und 6 bis 12 Fuß hoch. Um jedoch die Paſſage des 
Sumpfes — welcher ungefähr 5000 Schritt lang iſt — ehe man dieſen 
Punkt erreicht, zu ſperren, ſind auf einer Anhöhe jenſeits deſſelben an 
einer Stelle, von wo zwei ſchmale aber leidliche Straßen weſtlich führen, 
Verſchanzungen aufgeworfen worden. Mit mäßigen Steigungen durch 
ſchöne, aber faſt undurchdringliche Wälder führen dieſe Straßen nach 
Derwiſch Jovan und Miſivri, durch die tiefen Thäler des Kip Dereh. 
Dieſer letztere beſteht aus einer faſt ununterbrochenen Reihenfolge von 
Engpäſſen; auch giebt es hier ſo wenig wie anderwärts irgend welche 
Mittel zu Nebenverbindungen zwiſchen den verſchiedenen Straßen des 
Balkans, mit Ausnahme derjenigen an dem ſüdlichen Abhange der Ge- 
birgskette, wo eine derartige Zwiſchenverbindung von Mifivri nach Aidos 
und eine zweite von Burgos nach demſelben Ort führt, von wo eine ein- 
zige Linie nach Karnabat und Selimno weiter geht. 

Da der vierte, fünfte und ſechſte Uebergang für einen Feind die 
praktikabelſten find, fo vermochte eine in Aidos aufgeſtellte Armee die 
Gegend mit großem Vortheil zu vertheidigen, indem fie aus dem Gebirge 
ſowohl nach Schumla als nach Varna debouchiren könnte, wobei ſie faſt 
die Gewißheit hätte, die vorrückenden Kolonnen zurückzuwerfen, deren 
Uebergang über den Balkan als unausführbar betrachtet werden kann, 
ſo lange dieſe Plätze beide, oder auch nur einer derſelben von der Streit⸗ 
gcgen f Sultans behauptet werden und mit einer ſtarken Garniſon ver⸗ 
ſehen ſind. 

2 Diefe Paſſe find an und fir fich nicht ſchwieriger als die der Alpen 
und Pyrenäen, und weit weniger furchtbar als die im Taurus und auf 
der öſtlichen Seite von Perſien befindlichen. Die Straßen, von welchen 
ſie durchſchnitten werden, ſchlängeln ſich durch die Thäler und längs der 
Gebirgswände hin; auch find die letzteren weder jo fteil noch ſo ſchroff, 
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Mannheim, den 5. Juni. Die polizeiliche Verfolgung geht un- Dieſe empfindlichſte Seite der Sache hat Wunder gewirkt; die ganze 


ter der Hand ihren Gang fort. Kaplan Koch wurde um 5 Fl. geſtraft 
wegen Auflehnung gegen ein Großherzogl. Stiftungsraths-Mitglied, das 
den Klingelbeutel uſurpiren wollte. Außerdem hört man, daß den Pfar⸗ 
rern ihr Gehalt durch den Großherz. Stiftungsvorſtand geſperrt worden 
ſei, und zwar zunächſt in Folge des Klingelbeutel-Krieges. (M. J.) 

Freiburg, den 1. Juni. Ueber die am 30 Mai Nachmittags 
34 Uhr erfolgte Freilaſſung des Herrn Erzbiſchofs kann ich Ih⸗ 
hen einige ſehr intereſſante und durchaus zuverläſſige Details mittheilen. 
Am Tage zuvor hatte Herr Miniſterialrath Schmitt mit den hieſigen 
Stadtbeamten bei Herrn Regierungs-Direktor Schaaff eine Konferenz, wo- 
bei ſehr heftige Diskuſſionen ſtattfanden. Am 30. bemerkte man Herrn 
Schaaff zwei Stunden lang auf dem Telegraphen-Bureau, nachdem er 
gerade erſt von Karlsruhe gekommen war. Um drei Uhr Nachmittags 
erſchien er bei dem Herrn Erzbiſchof. Die Gendarmen waren abge— 
treten. Herr Schaaff ſprach zuerſt von einer neuen Geſandtſchaft 
nach Rom, und ſchloß damit, daß er beauftragt ſei, den „Herrn“ auf 


zufordern, bis zur Austragung der Sache in Rom mit allem einſeitigen 


Vorgehen einzuhalten. Der Herr Erzbiſchof erwiederte, er könne und 
werde den betretenen Weg nicht verlaſſen, worauf von Seiten des Herrn 
Schaaff entgegnet wurde, daß man dann die ſchärfſten Maßregeln er— 
greifen würde; daß Unruhen ausgebrochen ſeien, die er, der Erzbiſchof, 
verſchuldet, und daß er für alles Unglück und Blutvergießen verant⸗ 
wortlich ſei. Allein dieſe Einſchüchterung blieb ohne allen Erfolg. Mit 
der größten Ruhe antwortete der Herr Erzbiſchof: Gefängniß ſchrecke ihn 
nicht; ſeine Verhaftung habe ihn nur geſtärkt; er werde nicht dulden, 
daß ſeine Kirche im allgemeinen Schiffbruch auch zu Grunde gehe. Die— 
ſes Benehmen brachte offenbar den Herrn Regierungs-Direktor außer 
Faſſung. Er fing an, alle diplomatiſche Ruhe zu verlieren und in lei— 
denſchaftlicher Weiſe dem Herrn Erzbiſchof zu drohen, man werde ihn, 
wenn er nicht nachgebe, in's Gefängniß abführen laſſen und ihn 
unſchädlich machen; worauf der Herr Erzbiſchof entgegnete: das 
möge man thun; er habe deßhalb keine Verantwortlichkeit. Doch wolle 
er darauf aufmerkſam machen, welche Wirkung dieſer Schritt im Aus» 
lande hervorbringen müſſe. Der heilige Vater und die ganze katholiſche 
Welt würden ſich ſeiner Sache annehmen und Gott werde helfen. Herr 
Schaaff nahm nun einen etwas gelinderen Ton an und ermahnte den 
Herrn Erzbiſchof, er ſolle nachgeben Der Herr Erzbiſchof beharrte in— 
deſſen auf feinem Entſchluſſe und erklärte: Ein- für allemal: er werde 
von Dem nicht abgehen, was der Deutſche Epiſkopat in Würze 
burg als Rechte der Kirche bezeichnet. Und nun ſchloß die Ver— 
handlung damit, — daß Herr Schaaff dem Herrn Erzbiſchof 
ankündigte, daß er freigelaſſen ſei, auch ihm noch höflich be— 
merkte, daß das Urtheil des Hofgerichtes in der Sache ſelbſt die nächſte 
Woche erfolgen werde. Die Aufhebung der Haft aber war bereits durch 
das Hofgericht verfügt. Man hatte ſie vorgenommen, um Kolluſionen 
des Herrn Erzbiſchofs mit ſeinen Mitſchuldigen zu verhüten, — das Ge— 
richt erkannte dieſen Grund als durchaus nicht vorhanden und hob die 
Haft auf. Die Anwälte des Herrn Erzbiſchofs hatten dieſen Antrag ges 
ſtellt, ſo wie den der Incompetenzerklärung des Gerichtes. (Mainz. J.) 

Ueber die ſtattgefundenen Exzeſſe ſchreibt die „Bad. Ldsz.“ aus 
Buchen vom 31. v. M.: 

Seit Tauberbiſchofsheim von den ſich ſehr zuverläſſig haltenden 
Truppen beſetzt iſt und dieſelben überhaupt ſich gezeigt haben, iſt die 
Stimmung, in dem hieſigen Bezirke wenigſtens, wie umgewandelt, d. h. 
auf der Außenſeite; was aber innen gährt und nagt, läßt ſich nach ſo 
kurzer Zeit ſchwer beurtheilen. Im Allgemeinen hat ſich der Bezirk Bu— 
chen von allen Aemtern des alten Main- und Tauberkreiſes bis jetzt am 
beſten gehalten, beſonders die dazu gehörigen 19 armen Odenwälder 
Gemeinden, welche die großen Pfarreien Limbach, Mudau und Holler— 
bach bilden, haben ſich ſehr regierungstreu verhalten. Es wäre auch bei 
den vielen Wohlthaten, welche dieſer arme Landſtrich ſeit Jahrzehnten 
durch unſere volksthümliche Regierung erhalten hat, der undankbarſte 
Streich zu nennen, wenn er ſo bald vergäße, wer eigentlich ſeine wahren 
Stützen und Schützer find. Dagegen haben die äußerſt bigotten Gemein- 


den des ſogenannten Baulandes, verblendet und bethört durch die un- 


an. 


ſinnigſten Behauptungen, beſonders die Lüge — der Regent wolle alle 


feine Unterthanen lutheriſch machen — der Staat habe über 50,000,000 
Fl. Kirchenvermögen bereits geraubt ꝛc. ſich, ohne recht zu wiſſen, was 


fie thun, gegen die Regierung erklärt. In der ſehr wohlhabenden Ge- 


meinde Götzingen bildete ſich beim Erſcheinen eines Gendarmen, welcher 
den erzbiſchöflichen Hirtenbrief vom 5. Mai abholen ſollte, ein maſſen⸗ 
hafter Auflauf, an dem faſt die ganze Gemeinde theilnahm. Der Gen— 
darm wurde ſchwer bedroht, und wenn er nicht Inſtruktion gehabt hätte, 


ſehr ſchonend zu Werke zu gehen und lieber unverrichteter Dinge abzu- 


ziehen, als Skandal und Niederlage zu riskiren, fo hätte es ficherlich | 


blutige Köpfe gegeben. Dieſe Gemeinde hat nun 89 Mann Dragoner 


Abend vorſchüßlich aus der Gemeindekaſſe aufgezählt werden muß. 


daß ein vorrücendes Korps gehindert wäre, ſeine Flanken durch leichte 
Infanterie zu decken oder gelegentlich durch letztere einige von den Defen⸗ 
fivpofitionen verſuchsweiſe umgehen zu laſſen. 

Dieſe Beſchreibung der Balkanpäſſe iſt das Ergebniß perſönlicher, 
im Jahre 1829 auf zwei Reifen über dieſes Gebirge angeſtellter Beo- 
bachtungen und ihrer Vergleichung mit den von Moltke, General Jochmus 
und Anderen hierüber erſtatteten Berichten. 


Es find indeſſen nicht ſowohl die durch ſteile Thaler und hohe Berge 
dargebotenen phyſiſchen Hinderniſſe, worin die größten Schwierigkeiten 
beſtehen, ſondern die in einem Lande, wie die Türkei, damit verbunde— 
nen Nebenumſtände, namentlich der Mangel an gangbaren Straßen und 
der bei der dünn geſäeten Bevölkerung unvermeidliche Mangel an Lebens⸗ 
mitteln. Unter dieſen Umſtänden und bei gewöhnlicher Vorſicht der Tür— 
ken ſollte man kaum glauben, daß die Schranke des Balkangebirges 
foreiet werden könnte, wenn nicht der eindringende Feind im Stande 
wäre, eine überwältigende Streitmacht in dieſen Theil des Landes vor⸗ 
rücken zu laſſen, und — was weit ſchwieriger iſt — darin zu ernähren. 
Gering ſind dagegen die Hinderniſſe für den Weitermarſch des Feindes 
zwiſchen den ſüdlichen Abhängen des Balkan und jener furchtbaren, in 
der Geſchichte ſo berühmten, ungefähr vier Meilen von der Hauptſtadt 
entfernten Poſition, wo in Folge der Beſchaffenheit des Terrains At- 
tila auf feinem Marſch zur Eroberung des Oſtreiches aufgehalten ward, 
und wo in einer ſpätern Zeit die Hunnen von Beliſar aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen wurden. 


Dieſe natürliche Schranke wird durch eine Kette ſteiler Hügel gebil- 
det, welche, indem ſie ſich faſt ununterbrochen von der Bai von Kara 
Burnu am Schwarzen Meere bis zum Meer von Marmora hinzieht, 
Konſtantinopel und die äußerſte Spitze der Halbinſel von der übrigen 
Europäiſchen Türkei gleichſam abtrennt. Die nördliche Seite dieſer Hügel 


Gemeinde, in der vor 6 Tagen noch der brave und muthige Bürger- 
meiſter mutterſeelenallein, von öffentlicher Kanzel während des Haupt— 
Gottesdienſtes am Himmelfahrtsfeſte auf das Gröblichſte als Abtrünniger 
geſchmäht und gleich einem Ausſätzigen ausgeſtoßen, geſtanden hatte, iſt 
nun mit dem Pfarrer an der Spitze für Rückkehr zur alten Ordnung der 
Dinge und Feſthalten am Geſetze. Der moraliſche Eindruck der Haltung 
unſerer Truppen und die über Götzingen verhängte ſchwere Strafe haben 
ebenfalls eine nicht zu beſchreibende Sinnesänderung hervorgebracht. Vor 
6 Tagen war noch der Haufen, beſonders Weiber und ſchwache oder 
verkommene Subjekte aller Art, rein toll und durchaus nicht mehr zu be— 
lehren; und jetzt ſehen ſie ſogar die Gerechtigkeit der Verhaftung des 
Erzbiſchofs ein und nicken Beifall, wenn man ſie eine rettende That nennt. 
Sie iſt es auch wirklich geweſen, denn ſchon redeten die Kinder auf den 
Straßen, wie ich mit eigenen Ohren hier hörte: Es geht jetzt los; aber 
den armen Leuten geſchieht nichts, nur den Reichen werden die Köpfe 
heruntergemacht ꝛe. Der mit Karſten und Hacken bewaffnete Haufen, 
welcher das Amthaus in Tauberbiſchofsheim ſtürmen wollte, drohte laut, 
daß dem Bürgermeiſter Steinam die Naſe abgeſchnitten werden und er 
ſodann in der Tauber erſäuft werden müſſe! Wären die Truppen 3 Tage 
ſpäter eingerückt, fo wäre ſchwerlich die Sache ohne Kriegszuſtand und 


Kartätſchen abgegangen; jo hat bis jetzt das bloße Erſcheinen der be- 


waffneten Macht genügt, die Ordnung und Autorität überall wieder 
herzuſtellen. Ausgezeichnet haben ſich mehrere Bürgermeiſter und Stif- 
tungsvorſtande verhalten, trotz aller Drohungen mit den Schreckniſſen der 
Kirche und aller ſonſtigen Machinationen. 

Freiburg, den 5. Juni. Geſtern am erſten Feiertage wohnte der 
Herr Erzbiſchof dem Hochamte und der Predigt im Münſter bei, heute 
ſpendete der ehrwürdige Oberhirt das Sakrament der Firmung. Der An- 
drang des Volkes iſt ein ungeheurer, die Ordnung muſterhaft. (M. J.) 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Der „Ruſſ. Inv.“ meldet folgende Waffenthat: 

„Nach den neuerdings von dem Kommandirenden der in Finnland 
ſtationirten Truppen erhaltenen Berichten hat die feindliche Flotte bis zu 
dem 28. Mai nichts gegen unſere Ufer unternommen. Zur Ergänzung der 
früheren Nachrichten meldet der Kommandant der Befeſtigungen von 
Hangö⸗Udd, Gen.⸗Lieut. Moller, daß er am 24. Mai, ſich die Unthätig⸗ 
keit des feindlichen Geſchwaders zu Nutze machend, beſchloß, eine Batterie, 
welche der Feind auf der Inſel Moſcher errichtet hatte, um von dort aus 
die Kaſtelle Guſtavsvärn und Meierfeld zu beſchießen, zu zerſtören. Zur 
Ausführung dieſes Unternehmens wurden dreißig Freiwillige von dem 
Grenadier-Regiment Prinz Friedrich der Niederlande aufgefordert; mit 
ihnen waren ein Offizier und zwei Unteroffiziere und der Steuermanns⸗ 
Offizier von dem Telegraphen Hangö-Udd ſchloß ſich an das Kommando 
Dieſes Kommando ſetzte kühn auf die Inſel Moſcher über uud da 
es keinen Feind ſah, zerſtörte es ſchnell die angefangene Batterie, 
indem es Steine, den Raſen und die Erde, aus denen ſie aufgeführt 
war, in das Meer warf. 

Stralfund, 6. Juni. Vorgeſtern (4.) Abends 9 Uhr paſſirte 
die Franzöſiſche Flotte, 22 Segel ſtark, wovon 12 große Dreima- 
ſter und 10 kleinere Schiffe inel. Dampfſchiffe, nordöſtlich ſteuernd, etwa 
2 Meilen von der nördlichen Spitze der Inſel Hiddenſee. Es war ein 
ſchöner Zug von etwa einer Meile Länge. Man konnte mit dem bloßen 
Auge alle Fahrzeuge deutlich unterſcheiden. Auch eine Dampf-Korvette, 


welche in der Nacht vom 3. auf den 4. hinter Hiddenſee wegen des aus 


Nordoſt wehenden Sturmes Anker geworfen halte, lichtete am 4. Mor⸗ 
gens und ſteuerte nördlich. 

Riga, den 3. Juni. Obgleich ſich im Anfange der Woche zwei 
Engliſche Kriegsſchiffe vor unſerm Hafen zeigten, iſt dennoch vorgeſtern 
wieder ein Däniſches Schiff, ohne denſelben zu begegnen, eingekommen. 


Be 2 (Oſtſee-Z.) 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 6. Juni. Von Intereſſe find Nachrichten aus Sili« 
ſtria, obwohl ſie nichts Entſcheidendes berichten. Dieſe Feſtung hält 
ſich und hat erſt kürzlich ihre Bedränger mit blutigen Köpfen zurückge- 
wieſen. Am 28. v. M. fand wieder ein Angriff auf dieſe Feſtung ſtatt, 
der von den Türken ſiegreich zurückgeſchlagen wurde und den Ruſſen 
manche Opfer gekoſtet haben mag, denn ein in Kalaraſch veroͤffentlichtes 
Bulletin geſteht ſogar 80 Todte und 200 Verwundete ein. 

Laut Nachrichten des "Sieb. Boten“ betrug der Verluſt der Ruſſen 
186 Todte und 379 Verwundete. Der einzige Sohn des Kaiferl. Ruf- 
ſiſchen Generaladjutanten Grafen v. Orloff ward durch das Auge ge— 
ſchoſſen und ſchwebt in Lebensgefahr. Einer weiteren Nachricht des ge⸗ 
nannten Blattes zu Folge wurden am 27. v. M. drei Ruſſiſche Eskadrons 
mit vier Kanonen bei Turnu Mogorelli von 5000 Türken umzingelt; 107 
Mann der erſteren entkamen glücklich über den Alt. (Spätere zuverläſſige 


telegraphiſche Nachrichten aus Bukareſt vom 2. d. M. bringen die 
und 103 Pferde als Exekulion eingelegt bekommen, welche täglich einen 
Aufwand von 90 bis 100 Fl. veranlaſſen, und welcher Bedarf alle 


Mittheilung, daß Graf Orloff zum Behufe beſſerer Verpflegung von Ka- 
laraſch nach Bukareſt gebracht wurde.) 
— Aus den Nachrichten vom Kriegsſchauplatze erſieht der 


wird faſt ihrer ganzen Länge nach von dem Karaſſu beſpült, der an ge⸗ 
wiſſen Stellen einen ſchwierigen Sumpf und zuletzt einen See bildet, wel 
cher unterhalb Bujuk Tſchekmedſche, oder der großen Zugbrücke, in das 
Meer fällt. Außer dieſer letzteren Brücke, welche fünfhundert Schritte 
lang iſt, giebt es noch drei andere, welche nach der Hauptſtadt führen: 
eine von Midia längs der Küſte des Schwarzen Meeres bis an die Mün⸗ 
dung des Bosporus; eine zweite über den Sumpf zwiſchen Tſchalata⸗ 
latſche und Taſchalik, und die dritte bei Kaſtanakoi. Durch Errichtung 
von Brückenköpfen an dieſen Uebergängen und Anlegung von Böfchungen 
an einigen der Hügel, und Befeſtigung anderer ſchwacher Punkte könn⸗ 
ten dieſe Schutzwehren ein zweites Torres Vedras und eine der feſteſten 
Poſitionen in Europa werden. Selbſt in ihrem gegenwärtigen Zuſtande 
würden ſie ſich, wenn ſie durch eine organiſirte, von dem bewaffneten Volke 
unterſtützte Streitmacht vertheidigt wären, als ein ernſtes, wo nicht un⸗ 
überſteigliches Hinderniß erweiſen, da der Feind entweder verſuchen 
müßte, ſie mit großer Gefahr durch eine Landung dicht am Bosporus zu 
umgehen, oder durch einen Frontangriff zu nehmen, der aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach von ernſthaftem Verluſt begleitet ſein würde, abgeſehen von 
dem, welcher beim Angriff einer zweiten, eine Meile weiter gelegenen 
Poſition noch in Ausſicht ſtände. 

Dieſe Poſition beſteht aus einer ähnlichen Hügelkette, die ſich eben⸗ 
falls, beinahe parallel mit der eben beſchriebenen, faſt von Meer zu 
Meer zieht. Da ſie aber nicht ganz ununterbrochen iſt, ſo läßt ſie ſich 
nach der Öftlichen Seite hin kaum fo gut vertheidigen wie nach der weſt⸗ 
lichen, wo der Feind ſechs verſchiedene Flüſſe zu paſſiren haben würde, 
um bis an den See zu gelangen, der von ihnen auf der Vorderſeite der 
Hügel ſowohl ober- als unterhalb Kutſchuk Tſchekmedſche oder der klei⸗ 
neren Zugbrücke gebildet wird. Es iſt kaum noͤthig zu bemerken, daß, 
da die linke Seite dieſer Poſition ſowohl wie die weiter vorliegende ganz 
beſonders feſt ſind, ihre Vertheidiger im Stande ſein würden, ihre Trup⸗ 


„Lloyd“, daß die Ruſſiſchen Waffen letzter Tage zweimal bel Siliſtria 
am 29. und 30., ferner bei Turnu am 27. und Brankoweni am 28. 
Mai in größeren Gefechten entſchieden im Nachtheil geweſen und, theil- 
weiſe durch die Ungeſchicklichkeit ihrer Führer, eben keine Lorbeern errun⸗ 
gen haben. Man glaubt den Verluſt, welchen die n an dieſen Ta⸗ 
gen erlitten, mit der Ziffer von 10,000 an Todten und Verwundeten — 
obwohl ſie übertrieben ſcheinen könnte — nicht zu hoch bezeichnet zu haben. 

Neueren Berichten zufolge wurden die am 28. Mai fruchtlos ge⸗ 
bliebenen Anſtrengungen, eine bei Siliſtria gelegene Redonte zu nehmen, 
am 30. Mai mit verſtärkter Kraft erneuert; die Ruſſen ſind aber durch 
das heftige und mit Geſchick und Genauigkeit geführte Kartätſchenfeuer 
der Türken auch diesmal nach erlittenem bedeutenden Verluſte zum Rück⸗ 
zuge gez vungen worden. Die Feſtungsbeſatzung ſtand zu einem Aus⸗ 
falle in Bereitſchaft, der aber bei der tolalen Niederlage der Ruſſiſchen 
Angriffs⸗Kolonnen des linken Flügels der Belagerungstruppen, als nicht 
nothwendig, unterblieben war. Die Ruſſen ſcheinen nun nach den viel- 
fachen derben Lektionen, die fie von der Türkiſchen Artillerie und der per- 
fönlichen hinter Wall und Graben beſonders ausdauernden Tapferkeit 
des Türkiſchen Soldaten empfangen haben, den Gedanken, Siliſtria zu 
ſtürmen, aufgeben zu wollen. Sie haben zum Theil ihre bisherigen 
Aufſtellungen verlaſſen und ſich außer den Bereich der Türkiſchen Ge- 
ſchütze gezogen. Das Bombardement hat aufgehört, die Cernirung je— 
doch dauert fort. Der Geiſt der Türkiſchen Truppen iſt ein guter; bei 
jeder Muſterung, die Omer Paſcha abhält, verlangen, und zwar die re⸗ 
gulären Korps, vom Feldherrn, er möge fie gegen die Ruſſen führen. 
Der Muſchir hat am 24. Mai einen Tagesbefehl erlaſſen, in welchem die 
Soldaten ermahnt werden, ſich brüderlich zu vertragen und ein zuvorkom⸗ 
mendes Benehmen bei jeder Veranlaſſung, namentlich gegen Offiziere, zu 
beobachten. 

Von der Donau, 22. Mai, berichtet man unter Anderem der 
„Kronſt. Zig.“: Die Brücke, welche die Ruſſen unterhalb Kalaraſch ge— 
ſchlagen hatten, wurde gleich nach ihrer Vollendung zerſtört und die mei⸗ 
ſten Truppen, welche ſich auf derſelben befanden, gingen dabei zu Grunde. 
Unter den Todten nennt man auch einen Junker, den hoffnungsvollen 


Sohn des Herrn v. Kotzebue, der bei dieſer Gelegenheit ſich die Sporen 
verdienen wollte. Die Berichte, welche aus der kleinen Walachei zu uns 
herüber dringen, lauten dahin, daß die Türken eine ſtrenge Mannszucht 
in ihrem Heere halten. Die erſte Abtheilung Türken, welche nach Kra— 
jowa einrückte, beſtand aus 60 Mann und 1 Paſcha. Als dieſer ſah, 
daß ſo viele Leute die Flucht ergriffen hatten, ſchickte er eine Abtheilung 
Kavallerie nach und ließ die Flüchtigen zurückbringen, ohne ihnen aber 
ein Leid anzuthun. Der Paſcha frug die Leute, warum ſie geflohen 
ſeien, worauf er zur Antwort erhielt: aus Furcht vor den Türken. Der 
Paſcha wunderte ſich darüber und ſagte, ſie kämen ja nicht als Feinde, 
ſondern als lang bekannte Freunde. Er wunderte ſich ferner, warum 
die Felder nicht angebaut ſeien und er erhielt zur Antwort, es ſei keine 
Zeit dazu geweſen, da die Bauern immer auf Robot geweſen, worauf der 
Türke erklärte, von heute an ſei jeder Frohndienſt aufgehoben und die 
Landleute ſollten ungeſäumt zum Anbau der Felder ſchreiten. Es wurde 
aber entgegnet, es ſeien keine Saatkörner vorhanden, worauf ſogleich die 
Anordnung getroffen wurde, daß die Bauern den nöthigen Samen zur 
Ausſaat unentgeltlich erhalten haben und ihr Feld beſtellen konnten, da⸗ 
mit das Land keiner Hungersnoth anheim falle. Das that der Türke. 
Die Bevölkerung der kleinen Walachei fürchtet ſich aber nun vor den 
rechtgläubigen Chriſten, daß dieſe, wenn die Saaten aufgegangen und 
emporgeſchoſſen ſind, kommen und ſie als Viehfutter abmähen oder 
vernichten! 

In Krajova befinden ſich gegenwärtig, wie man der „Temesv. | 
31g.“ unterm 30. Mai berichtet, zwei von den Türken dahin geſchickte 
Civilbeamte, deren Aufgabe es iſt, das Chaos, welches nach Abzug der 
Ruſſen entſtand, zu ordnen und einen geregelten Geſchäftsgang wieder 
einzuführen; in den übrigen Diſtrikten der kleinen Walachei find gleich- 
falls die Adminiſtrations-Chefs angelangt und haben ihre Funktionen 
mit dem beſten Erfolge eingeleitet, ſo zwar, daß bereits Mehrere, welche 
den geſetzloſen Zuſtand durch Räubereien ausbeuteten, eingefangen und 
zur Strafe gezogen werden konnten. 


Brody, den 30. Mai. Rußland ſpannt jeden Nerv und ſtrengt 
jede Kraft an, um Maſſen zu konzentriren, impoſant und mächtig genug 
in dem von ihm entzündeten Kampfe zu ſtehen und einen Krieg fortzu⸗ | 
fegen, der ganz Europa gegen daſſelbe vereint unter Waffen ruft. Das 
ganze Land und das ganze Volk iſt in „freiwillige“ und unfreiwillige 
Kontribution für eine Sache geſetzt, für die es eben nicht jenen Enthu— 
ſiasmus hat, der ihm angemalt wird. Der Gutsherr und der Bauer 
aus ihrer Opulenz, der Kaufmann aus ſeinen Operationen gerüttelt, em- 
pfinden mißliebig die Laſt, die ihnen für eine Sache aufgelegt wird, die 
außerhalb ihres Begriffsvermögens und dem Kreiſe ihres Intereſſes liegt. 
So werden außer der neu in Rußland ausgeſchriebenen Rekrutirung dem 
Vernehmen nach 150,000 Bauern ausgehoben, zu denen die Kron-Do— 


mänen das meiſte Kontingent ſtellen ſollen und auf Podolien und Vol 
hynien 40,000 Mann entfallen. Dieſe Bauern werden mit Senſen be⸗ 


pen nach dem Centrum und der rechten Seite des zu vertheidigenden 
Raumes hin anzuhäufen. 5 

Nach ſiegreicher Ueberwindung dieſer zwei ſehr gut zu vertheidigen— 
den Linien würden die Höhen von Ramid Tſchifflik, dicht vor Konſtan⸗ 
tinopel, das letzte Mittel zu einem Verſuche ſein, die verfallenen Mauern 
der Stadt zu decken, die ſeit ihrer Eroberung im Jahre 1453 total ver⸗ 
nachläſſigt worden find. 


hatte, begab er ſich in das Schlafgemach, 


Der Blosſtellung, welche die Folge dieſer Vernachläſſigung iſt, 
konnte jedoch leicht abgeholfen werden. Durch gewöhnliche Inſtandſetzung 
der Thürme, Mauern, Contre-Escarpen u. ſ. w. nebſt Hinzufügung einer 
Reihe von Martellothürmen, oder auch einer feſteren Art von Werken, 
die in gewiſſen Zwiſchenräumen parallel mit der äußeren Umfaſſung auf⸗ 
geführt würden, fo daß der Feind verhindert wäre, die Stadt zu bom- 


bardiren, jo lange dieſe Außenwerke nicht genommen find, könnte Kon⸗ 
ftantinopel zu einer längeren Vertheidigung fähig gemacht werden. Bei 
ſeinem gegenwärtigen Zuſtande aber würde der Feind durchaus nicht auf- 
gehalten werden, außer durch einen vorübergehenden Widerſtand von 
Haus zu Haus, bis eine furchtbare Feuersbrunſt, welche die Folge des 
Bombardements hölzerner Gebäude ſein müßte, dem Kampf in der Haupt⸗ 
ſtadt ein Ende machte. N 

(Aus: „Das Türkiſche Reich“ von Molbech, Chesney und Mi- 
chelſen. Leipzig bei Lorck.) 


Der Entlaſtungs⸗Zeuge. 
Aus den hinterlaſſenen Papieren eines Engliſchen Rechtsgelehrten. 
John Smith war der Beſitzer eines ſchönen Landguts in Lanca⸗ 
ſhire; er galt für reich und führte das Leben eines Landedelmannes. 
Zu Ende des Herbſtes 1816 traf ein Fremder bei ihm ein, den 
Smith gaſtfreundlich aufnahm. Nachdem dieſer Mann, den man in der 
ganzen Nachbarſchaft nicht kannte, einige Erfriſchungen zu ſich genommen 


3 


waffnet und nach dem Cherſoner Gouvernement und der Krim geſendet. 
Ob dieſe Leute wirklich, wie geſagt wird, die Beſtimmung haben, ver⸗ 
lorene Hände in jenen Landen zu erſetzen und die Kavallerie mit Fourage 
zu verſehen oder ob ſie ein Aufgebot ſind, entblößte Punkte zu beſetzen 
und die Operationen der Armee durch ihre Maſſen zu unterſtützen, ift 
nicht beſtimmt und muß abgewartet werden. Gerüchte über eine als in 
nächſter Zukunft zu erwartende Grenzſperre zirkuliren zwar, auf beiden 
Seiten eine Panique hervorrufend, wir hoffen jedoch, daß dies ſich nicht 
bewähren, und jedenfalls im Intereſſe der Oeſterreichiſchen Induſtrie einer⸗ 
ſeits und der Ruſſiſchen Rohprodukte andererſeits damit bis zum letzten 
Augenblick gezögert werde, da ein großer Theil unferer heimiſchen Fa- 
brikate in jenes Land ſtroͤmt, während Rußland auch nicht wollen kann, 
daß der Ueberfluß ſeines Getreides im Lande verfaule. (El.) 

— Franzoͤſiſche Blätter bringen folgenden Tagesbefehl des Viceadmi- 
rals Hamelin an das Geſchwader des Schwarzen Meeres vom 20. Mai: 

„Der kommandirende Vice-Admiral bezeugt dem Geſchwader ſeine 
Zufriedenheit über die Art und Weiſe, wie es bei dem jüngſten Kreuzen, 
das für unſere Waffen nicht ohne einigen Ruhm war, ſeine Pflichten 
erfüllt hat. Der Kaiſerl. Hafen von Odeſſa mit Allem, was er enthielt, 
zu Aſche niedergebrannt, der Feind zu Sebaſtopol herausgefordert und 
nicht herauszukommen wagend, die Ruſſ. Handelsſchiffe auf dem Meer 
oder den offenen Rheden weggenommen, die 15 Forts, die Rußland ſeit 
einem halben Jahrhundert an der Cirkaſſiſchen Küſte hintereinander aufs 
geführt hatte, in der Vorausſicht unferer nahen Angriffe von ihm auf- 
gegeben, die Ruſſiſche Flagge endlich aus dieſem Schwarzen Meer, wo ſie 
als Herrin aufzutreten ſich vermaß, verjagt, dies ſind die erſten durch un— 
ſere Schiffe oder die unter ihrer Aegide operirenden Dampfer erlangten 
Erfolge. Eine andere nicht weniger bemerkenswerthe Thatſache hat ſich 
herausgeſtellt: die 19 Linienſchiffe der beiden Geſchwader find mehr als 
einen Monat lang mit völliger Ordnung und Einheit neben einander her— 
geſegelt; von dichten und faſt beſtändigen Nebeln eingehüllt, haben ſie 
20 Tage lang vor Sebaſtopol gekreuzt, ohne daß irgend ein Seeunfall, 
irgend eine Trennung daraus gefolgt wäre; ſo groß war eines Jeden 
Aufmerkſamkeit im Achtgeben auf die Bewegungen der Admirale und auf 
die Signale, die dahin zielten. Der kommandirende Vice-Admiral hat 
ſich beeifert, der Kaiſerlichen Regierung die neuen Anſprüche zu bezeich- 
nen, die das Geſchwader ſich auf dieſe Weiſe auf das Vertrauen des 
Landes erworben hat. Gegenwärtiger Befehl wird der verſammelten 
Mannſchaft vorgeleſen und am Hauptmaſt angeſchlagen werden. 

Auf Befehl: Der Generalſtabs-Chef vom Geſchwader des Schwar⸗ 

zen Meeres Graf Bonet Willaumez, Schiffskapitain.“ 


Frankreich. ' 

Paris, den 6. Juni. Als gewiß verlautet, daß der Kaiſer im 
Laufe des Monats Juli, nach vorheriger Eröffnung des Lagers von 
St. Omer, mit der Kaiſerin nach Biaritz in den Pyrenäen reiſen wird. 

— Der Kaiſer hat, als Hr. v. Salvandy ihm das Ergebniß der 
jüngſten Wahlen der Franzoͤſiſchen Akademie mittheilte, die, wie mitge⸗ 
theilt, auf den Biſchof von Orleans, Dupanloup, und Silveſtre de Sach 
fielen, feine Befriedigung ausgeſprochen und insbeſondere geäußert, er 
wünſche der Akademie Glück dazu, daß fie einen Biſchof in ihren Schooß 
berufen habe. „Die Prälatur“, ſagte er, „zählt viele ausgezeichnete 
Männer, und Sie hatten nur die Verlegenheit der Wahl.“ Dupanloup 


war bekanntlich der eifrige Vertheidiger der alten Klaſſiker gegen die von 


den Ultramontanen auf dieſelben gerichteten Angriffe. 

— Die dritte Diviſion der Franzöſiſchen Armee (die des Prinzen 
Napoleon) ſtand auf dem Punkte, ſich nach Varna einzuſchiffen; man hat 
dieſer Divifion zwei Türkiſche Garde-Regimenter zugetheilt. 

— General Wyſoeki hat an feine Landsleute folgendes Rundſchrei⸗ 
ben erlaſſen: 

„Mitbürger! Die Bildung einer Polniſchen Legion in Konſtantino⸗ 
pel unter meinem Befehl iſt von den Journalen angekündigt und die 
Nachricht iſt in St. Petersburg wiederholt worden. Ich glaube mich 
verpflichtet, Ihnen mitzutheilen, mögen Sie Sich in Polen oder in der 


Emigration befinden, daß dieſe Nachricht verfrüht iſt. Es hat Augen⸗ 


blicke gegeben, welche uns volle Hoffnung für unſere Sache gaben, aber 
die verbündeten Mächte haben gefunden, daß es nicht an der Zeit ſei, 
gegenwärtig die Polniſche Frage anzuregen. Deshalb ift Alles juspen- 
dirt und auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben. Es wird alſo keine Pol— 
niſche Legion errichtet werden, weder unter meinem Befehle, noch dem 
eines Anderen. Was die Koſaken betrifft, ſo kann dieſes Corps, welches 
aus allen Nationalitäten zuſammengeſetzt iſt und für Türkifch gilt, nicht 
als ein Polniſches Werk betrachtet werden. Wenn man die Orientaliſche 
Frage unbefangen anſieht, ſo gewährt ſie uns ohne Zweifel günſtige 
Chancen, legitime Hoffnungen; aber das kann noch fern ſein, und ich 
halte es für meine Pflicht, meinen Landsleuten mitzutheilen, daß ſie ſich 
nicht beeilen mögen, nach der Türkei zu kommen. Genehmigen Sie ıc. 
General Wyſoeki.“ 
Nußland und Polen. 

r Kaliſch, den 8. Juni. Allgemeine Freude erregte es, als die 

Nr. 138. des Kuryer Warszawski eine Kaiſerl. Ordonnanz publizirte, 


1) in das ihm ſein Wirth anwies, 

und bat, man moͤchte ihn am ſolgenden Morgen recht früh aufwecken. 
Dieſer Morgen brach jedoch für ihn nicht an. Denn als der Diener 

in das Zimmer trat, fand er ihn todt und bereits am ganzen Leibe 


erkaltet. Nicht die geringſte Spur einer Gewaltthat ward an ihm wahr⸗ 


genommen. Sein Antlitz hatte den ruhigen Ausdruck eines Schlummern⸗ 
den. Die Beſtürzung war allgemein; eine gerichtliche Unterfüchung ward 
vorgenommen; es gelang jedoch nicht, weder über feine Perſon, noch 
über feine Familie irgend eine Spur aufzufinden. Eben fo räthſelhaft 
blieb ſein Name und die Art ſeines Todes. Vermuthungen aller Art 
wurden aufgeſtellt; alles was man jedoch mit Gewißheit ausmitteln 
konnte, war, daß der Reiſende in der vorhergehenden Nacht das zunächſt 
elegene Dorf paſſirt habe, und daß niemand im ganzen Kanton ihn 
. Die raſche Mittheilung von Neuigkeiten durch Zeitungen war da— 
mals noch nicht bekannt, indem kaum eine für je zwei Grafſchaften beſtand. 
Indeſſen vereinigte fich, dem Engliſchen Geſetze gemäß, die Jury 

der Krone, um zu berathſchlagen, an welcher Todesart der Verblichene 
geſtorben ſei. Nichts ſchien auf Mord hinzudeuten; man mußte im Ge— 
gentheil glauben, ein plöglicher Tod habe ihn mitten im Schlafe über- 
fallen, was denn auch von den Geſchwornen zu Protokoll genommen 
wurde. Die Zeit verfloß. Kein Lichtſtrahl erhellte den Sarg des Fremden. 
Wohl verbreitete ſich ein dumpfes Gerücht von einem Morde, allein jeder 
Beweis fehlte. Unter der niedern Volksklaſſe herrſchte ein unbegründeter 
Verdacht, der den Gutsbeſitzer John Shmith, bei welchem der Fremde 
gewohnt hatte, als den Mörder bezeichnete. Dieſer, wenn gleich reich, 
war nichts weniger als beliebt. Es wurden aus feinem Jugendleben ver⸗ 
ſchiedene Thatſachen hervorgezogen, welche damals eine ungünftige Stim- 
mung gegen ihn erzeugt hatten. Er war früher ein Verſchwender und man- 
chen Ausſchweifungen ergeben. Mit Hinterlaſſung von Schulden hatte er 
England verlaſſen, und war erſt nach dem Tode feines Vaters wieder 


nach welcher unſer hoher Herr einem wahrhaft würdigen Manne aus un⸗ 
ſerer Mitte, den Kaufmann und Banquier Herrn Ludwig Mamroth 
hierſelbſt, als Beweis der Anerkennung feiner Verdienſte das Ruſſiſche 
Staats⸗Ehrenbürger⸗Recht, reſp. den Erbadel „für ſich und feine leben⸗ 
den und noch nachkommenden Kinder beiderlei Geſchlechts zu ertheilen 
geruht. Hr. Mamroth hat ſich vielfach um die Stadt und beſonders um die 
jüd. Gemeinde verdient gemacht, und noch in ſehr dankbarem Andenken 
iſt es, wie er nach dem großen Brande das Beſte der betheiligten Armen 
wahrgenommen; denn als man das Gnadengeſchenk Sr. Majeſtät zur 
Vertheilung angewieſen erhielt, wollte man die Antheile nach dem Ver⸗ 
hältniß der Verſicherungsſumme bemeſſen, wobei die Reichen ungleich 
beſſer weggekommen wären, als gerade die Bedürftigern. Herr Mam⸗ 
roth widerſetzte ſich dieſem Anordnen und verlangte eine Vertheilung nach 
dem Bedürfniß und dem erlittenen Schaden, welcher Plan auch vom 
Herrn Fürſten Statthalter die Genehmigung erhielt und ſo große Unge⸗ 
rechtigkeit verhütete. 
Spanien. 

Madrid, den 31. Mai. Nächftens verläßt der Engliſche Ge⸗ 
ſandte, Lord Howden, ſeine hieſige Stellung, angeblich um ein bedeu⸗ 
tendes Kommando im Orientaliſchen Kriege zu übernehmen. Er hat 
bereits ſeine diplomatiſchen Abſchiedseſſen gegeben. Herr Otway er⸗ 
ſetzt ihn als Geſchäftsträger. — Nach den Anzeigen der Provinz-Gou⸗ 
verneure zeigt die Bevölkerung überall großen Eifer, den von der Regie⸗ 
rung verlangten halbjährigen Steuervorſchuß zu leiſten. 


Niederlande. 

Ei Rotterdam, den 5. Juni. Ueber das Erſcheinen eines Franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiffes an der Küſte von Hellvoetſluis wird der „Köln. 
31g.“ geſchrieben: „Die hier vermuthete Urſache des Erſcheinens des 
Franzoͤſiſchen Schiffes iſt folgende: Nach der Kriegserklärung der Weſt⸗ 
mächte gegen Rußland wurde hier eine Ruſſiſche Bark, „Haito“ genannt, 
von einem hieſigen Handlungshauſe gekauft und derſelben der Name 
„Stad Rotterdam“ gegeben. Dieſe Bark liegt gegenwärtig in Hellvoet⸗ 
ſluis mit Ballaſt und will nach Archangel ſegeln. Der Kapitain des- 
Franzöſiſchen Kriegsſchiffes, davon unterrichtet, daß dieſes Schiff nach 
der Kriegserklärung verſteigert ſei, warnte den Kapitain der „Stad 
Rotterdam“, auszuſegeln, weil er ſonſt der Barke folgen würde, um 
ſie auf ſicherm Abſtande von der Küſte zu kapern, wozu er Auftrag habe, 
weil der Kauf ein nichtiger ſei, da er, nachdem die Weſtmächte be⸗ 


reits im Kriege gegen Rußland waren, abgeſchloſſen worden ſei.“ 


Griechenland. 

Die dem Engliſchen Parlamente vorgelegte Sammlung von Akten⸗ 
ſtücken über den Griechiſchen Aufſtand füllt an 300 Seiten. Meh⸗ 
rere dieſer Dokumente haben ſchon früher den Weg in die Oeffentlichkeit 
gefunden; die bedeutenderen, welche Thatſachen enthalten, die über die 
Haltung des Griechiſchen Hofes intereſſante Aufſchlüſſe geben, theilen wir 
in Folgendem nach dem Blaubuche mit, das übrigens, wie gewöhnlich, 
viele Aktenſtücke nur im Auszuge giebt. Das unmittelbarſte Intereſſe 
nehmen begreiflicher Weiſe jene Depeſchen in Anſpruch, die von neuerem 
Datum ſind. Wir beginnen daher mit Nr. 121: 

Herr Wyſe an Lord Glarendon, 
. (Empfangen am 28. März.) 
Auszüge.) Athen, den 17. März 1854. 

Jeder Tag bringt neue Beweiſe der unzweideutigſten Art von der 
vollſtändigen Mitſchuld des Hofes und der Regierung an der gegenwär⸗ 
tigen Bewegung. Sie geſtatten dieſen unprovozirten Angriff nicht nur, 
ſondern ermuthigen ihn auch in der flagranteſten Weiſe. Der gegenwär⸗ 
tige Zuſtand unterfcheidet ſich vom offenen Kriege durch nichts, als durch 
den Mangel einer vorhergehenden ceremoniellen Kriegs⸗ Proklamation. — 
Als Belege für dieſe Behauptung zählt der Geſandte folgende Thatſachen 
auf: General Tzavellas, General-Inſpektor der K. Truppen, der, wie 
der Baieriſche Geſandte mir ſagte, geſtrichen (rayé) werden ſollte, wofern 
er länger als drei Tage von Athen ohne Urlaub abweſend wäre, und 
der, wie mir Herr Paikos verſicherte, in ſeiner Eigenſchaft als Königl. 
Offizier nie über die Grenze gehen ſollte, that dies am 7. d., ohne aus 
der Lifte geſtrichen worden zu fein, oder auch nur, wie ich höre, ſeine 
Entlaſſung eingereicht zu haben, iſt ſomit, allen Verträgen entgegen, ge⸗ 
genwärtig Inſurgenten-General und Königlicher General-Inſpektor. — 
D. Koſti iſt trotz den Verſicherungen des Baieriſchen Geſandten, daß er 
um ſeine Entlaſſung eingekommen ſei, noch immer Rektor der Univerſität 
und Leibarzt der Königin, daneben Präſident einer Hetärie und ſehr eifrig, 
unter den Profeſſoren Proſelyten zu machen. Einer von dieſen, ein frühes 
rer Lehrer des Königs, frug erſt Se. Maj. um Rath, ob er ſich der Be⸗ 
wegung anſchließen ſollte. Der König ſoll dazu eingewilligt und ihn be⸗ 
deutet haben, die Agitation des D. Koſti nicht zu hemmen. — Ein Ba⸗ 
ron v. Stret, Lehrer am Königl. Gymnaſium, früher Ingenieur, tft nach 
Theſſalien, um, wie es heißt, mit Einwilligung des Königs, als Major 
beim Stabe der Inſurgenten-Armee zu dienen. Mittlerweile bezieht er 
hier ſein Gehalt fort und behält feine Anſtellung. — Kriegsvorräthe find 
von Nauplia für die Inſurgenten verfchifft worden (liegt als Beleg da⸗ 
für ein Brief vom Franzöſiſchen Agenten im Piräus bei.) — Allenthalben 


dahin zurückgekehrt. Allerdings konnte man vernünftigermaßen das letzte 
ihm zugeſchriebene Verbrechen nicht an die früheren Beſchuldigungen an- 
knuͤpfen, allein in der öffentlichen Meinung ſprachen ſie gegen ihn. In 
ſeiner Jugend hatte er es nicht genau genommen mit den Mitteln, ſich 
Geld zu verſchaffen, deſſen er bei feiner Lebensweiſe ſtets bedurfte. Seit 
ſeiner Rückkehr hatte er eingezogen gelebt, allein jenes Unglück weckte die 
alten Erinnerungen ſeiner Nachbarn wieder auf, die ihn um ſo weniger 
ſchonten, als fein Reichthum und feine unabhangige Lage für fie ein Ge⸗ 
genſtand des Neides waren. Mitten unter den dumpfen Gerüchten, welche 
ſich rings um ihn her verbreiteten, verhielt er ſich ruhig und unbeweglich. 

Zwei Monate ſpäter traf ein Mann in dem Dorfe ein, der durch 
das Gerücht den Tod des Verſtorbenen erfahren hatte, und die Vermu⸗ 
thung ausſprach, der Letztere möchte ſein Bruder ſein. Er kam daher, 
um nähere Nachrichten einzuziehen. Das Pferd und die Kleider des Ver⸗ 
ſtorbenen befanden ſich in den Händen der Gerechtigkeit; man zeigte fie 
ihm, er erkannte fie, es war allerdings ſein Bruder. Der Leichnam ward 
ausgegraben; die Züge waren noch kenntlich genug, um jeden weitern 
Zweifel zu heben. Jetzt erneuerten ſich die Gerüchte, welche John Smith 
als den Mörder bezeichneten, mit ſolchem Ungeſtüm, daß fie die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von George Tomſon, fo hieß der Bruder, auf ſich zogen. 
Obgleich ſich der Verdacht auf nichts Poſitives gründete, ſo ſah ſich den. 
noch die Obrigkeit genöthigt, der allgemeinen Stimme Gehör zu geben 
und einzuſchreiten. John Smith ward verhaftet und verhört. Das Verhör 
ergab jedoch nichts Anderes, als was wir oben bereits erwähnt haben. 
Die Richter waren feſt überzeugt, der Angeklagte werde freigeſprochen; 
— die Nachbarſchaft prophezeihete, er werde ſchuldig erfunden werden. 

Unter ſolchen Umſtänden nahte der Tag des Prozeſſes heran. Der 
Präſident, Lord Mans field, war einer von denjenigen Männern, die 
überall, wo ſie ſich zeigen, tiefen Eindruck machen Selten hatte ein Ge⸗ 
ſetzkundiger ein durchdringenderes Urtheil und einen richtigeren Takt ge⸗ 


tagen revolutionäre Ausſchüſſe unter den Augen der Regierung. In 
Suryena unter dem Präſidium des berüchtigten Oekonomos, der einen 
Ruſſiſchen Orden trägt. — In jeder Nacht ziehen Truppen lärmend aus 
Athen weg, und die Regierung thut keinen Schritt dagegen, obwohl es 
mehrere Tage zuvor jedesmal bekannt iſt, daß ſie zu den Inſurgenten 
nach Epirus gehen. Sie paradiren in Patras und anderen Orten mit 
Fahnen und Gewehren; trotzdem thun die Behörden keine Einfprache. ... 
Der „Preſſe“ nach zu ſchließen, wird die Regierung wider ihren Willen 
vom Volke fortgeriſſen; aber wir wiſſen hier nur zu gut, daß es die 
Regierung ift, welches das zögernde und erſchreckte Volk mit ſich fortreißt. 
Am 17. März ſchreibt der Geſandte an Lord Clarendon: Nach 
der letzten Zuſammenkunft des Herrn Rouen mit JJ. MM. iſt über die 
Projekte des Königs und der Königin kein Zweifel mehr. Vergebens 
waren alle Vorſtellungen; er bemerkte keinen anderen Eindruck, als ein 
Rachegefühl gegen Frankreich und England und den Entſchluß zum Wider— 
ſtande. Der König meinte, er habe eine göttliche Miſſion, die Griechen 
gegen die Mahomedaner zu beſchützen. Mit Zartheit mag man ihn viel⸗ 
leicht gewinnen, aber Drohungen gegenüber iſt er unbeugſam. Die Kö⸗ 
nigin war wo möglich noch aufgeregter (emportée). Sie überließ ſich 
den ſtärkſten Ausfällen gegen Herrn Rouen und die Franzöſiſche Negie- 
rung, und als er es wagte, darauf hinzudeuten, daß die Bewegung keine 
nationale ſei, ſondern einer Hof-Intrigue ihr Daſein verdanke, ſprangen 
beide Majeſtäten mit Thränen in den Augen auf, und der König rief: 
„Was! nicht national? Die ganze Nation ſteht dafür ein, wie Ein Mann, 
und was Sie eben ſagten, beweiſt nur, daß Sie weder uns noch die 
Griechiſche Nation verſtehen.“ — Wenn immer der König zu ſchwanken 
ſchien, legte ſich die Königin ins Mittel und benahm ihm durch ihre un— 
widerſtehliche Ueberredungsgabe, die klar zeigte, gegen welche Einflüſſe 
er anzukämpfen habe, jede Chance, ſich ruhigeren oder weiſeren Ent— 
ſchlüſſen wieder zuzuwenden. 
Eine andere Depeſche (Nr. 135.) von Mr. Wyſe an Lord Cla⸗ 
rendon, aus Athen vom 27. März, meldet, daß die Beweiſe für die 
Mitſchuld des Hofes am Aufſtande jetzt ganz offenkundig ſeien. Es wird 
— ſchreibt er — offen und geheim alles aufgeboten, die Bewegung zu 
fördern. Die Bewegung ſelbſt iſt ſeit Jahren von Rußland organiſirt, 
der König und die Königin ſtehen an der Spitze, ihre Werkzeuge bildeten 
das Ruſſiſche Partei-Miniſterium. Berichte von allen Seiten haben uns 
die Ueberzeugung verſchafft, daß die Bewegung nicht von den Chriſten 
des Landes im Großen und Ganzen ausgeht, ſondern von Parteien, 
welche lokale und zufällige Reibungen benutzen, um ihre lange ausge- 
heckten Plane durchzuführen. Nur wo die Griechiſchen Führer mit ihrem 
Raubgefolge Türkiſche und chriſtliche Dörfer plündern, giebt es Unruhen 
und Empörung. Ueber drei Viertheile der Soldaten und faſt ſämmtliche 
Offiziere ſind Griechiſche Unterthanen. Alle gebildeten, nachdenkenden 
Einwohner haben ſich gegen die Bewegung aufs ausdrücklichſte ausge⸗ 
ſprochen; viele davon auch direkt dem Könige gegenüber, leider aber 
ohne Erfolg. Die an die Grenze beorderten Truppen deſertiren, und die 
Anleihe von 5,000,000 Drachmen, welche den Armen zu Gute kommen 
ſollte, wird, wie ich jetzt erfahre, zu Waffen- und Munitions-Einkäufen 
in Deutſchland verwendet. Ich erfahre ferner aus vortrefflicher Quelle, 
daß kurz nach dem erſten Ausbruche bei Radovitzi der König ſeinem Mi— 
niſterrathe folgende drei Fragen vorlegte: 1) Iſt der Aufſtand ein volfs- 
thümlicher? 2) Soll der König daran Theil nehmen? 3) Soll die Theil⸗ 
nahme eine offene oder geheime fein? Die beiden erſten Frageg wurden 
bejahend beantwortet und eine geheime Theilnahme anempfohlen. Bald 
darauf erhielt Herr Chriſtides den Antrag, ob er mit General Spiro 
Milio oder Herrn Rouffos, einem reichen Kaufmanne von Patras, ein 
Miniſterium bilden wolle. Er lehnte den Antrag ab, und Rouffos 
frug den König, ob er geneigt ſei, 5,000,000 Drachmen für die Opera- 
tionen herzugeben. In dieſem Falle wolle er ein Portefeuille überneh⸗ 
nehmen. Mit dieſen erſten Schritten des Hofes ſtimmten deſſen ſpätere 
vollkommen überein. Männer und Knaben, darunter Jungen von 15 
Jahren, exereiren jetzt täglich vor der Hauptſtadt mit Regierungs-Mus⸗ 
keten, in Uniformen, unter der Leitung von Königl. Unteroffizieren und 
Palaſtdienern. Ein Adjutant des Königs, Mourouzy, kaufte für die In⸗ 
ſurgenten 60 Pferde. In Chaleis ließ die Regierung Waffen austhei⸗ 
len, Kanonen wurden an die Inſurgenten abgeführt. Kurz, man macht 
kein Hehl mehr daraus, daß die Regierung mit den Rebellen iſt. Man 
greift zu den gewiſſenloſeſten Mitteln, um Rekruten zu bekommen. Es 
wurde ſchon früher gemeldet, daß man gefangene Sträflinge aus Chalcis 
über die Grenze entwiſchen ließ, wo ſie jetzt unter dem Kommando Kö— 
niglicher Ofſiziere ſtehen. Aehnliches geſchah in Patras und wird in 
kleinerem Maßſtabe ſelbſt hier eingeleitet. Man erzählt im Vertrauen, 
die Königin habe Albaneſen unter ihrer Dienerſchaft 50 Drachmen mo⸗ 
natlich aus ihrer Privatkaſſe verſprochen, wenn ſie zu den Inſurgenten 
ſtoßen wollen. Ueber die ſchlecht verhüllte Zweideutigkeit, mit der man 
alle dieſe Vorgänge beſchönigen will, brauche ich Ew. Excellenz gegen— 
über kein Wort mehr zu verlieren. Das Cirkular von Paikos an alle 
auswärtigen Kabinette, wo von den Neutralitäts-Beſtrebungen Griechen— 
lands geſprochen wird, war mit dem vollen Bewußtſetn geſchrieben, welche 
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Plane der Hof zu verfolgen gedenkt. Der König hat auch einen Hy⸗ 
drioten, Herrn Boudaurio, mit 3000 Drachmen in geheimem Auftrage 
nach Konſtantinopel geſchickt, um, neben anderen unheilvollen Aufträgen, 
ſeine frühere Bekanntſchaft mit Engliſchen Offizieren zu benutzen, um ihre 
Aeußerungen über die hieſige Bewegung zu entſtellen, natürlich zu Gun⸗ 
ſten der letzteren. Ich habe Lord Stratford und Admiral Dundas auf 
ihn aufmerkſam gemacht. Sie ſehen, Mylord, aus dieſen Mittheilungen, 
daß wir uns hier raſch einem Zuſtande von Anarchie und Desorganifa- 
tion aller geſellſchaftlichen Verhältniſſe nähern. Herr Suter berichtet aus 
Arkarnanien, daß das Räuberweſen dort zum Erſchrecken überhand nimmt. 
In Patras bezahlen die Kaufleute eine eigene Schutzwache; in Euböa 
ſteht eine Empörung der Bauern gegen die Gutsherren in Ausſicht. Eben 
erhalten wir die Nachricht, daß Katzakis, ein Mainote, der vom König 
Geld bekommen hat, um in Epirus Leute zu werben, dem Kalamata fa- 
gen ließ, er werde die Stadt mit vierhundert Mann beſetzen, wenn man 
ihm nicht die zugeſagten Gelder ſchicke. Sollte es zu einer Kriegserklä— 
rung gegen die Türkei kommen, was die Regierung unter jedem mögli— 
chen Vorwande herbeiführen will, dann kommen wir in die größte Kon— 
fuſion; wo nicht, werden wir es mit Räuberbanden zu thun haben, zu 
deren Bändigung es an Macht fehlt. (Köln. Ztg.) 
A ſi en. 0 

Der „Moniteur“ läßt ſich aus Macao melden, daß daſelbſt von 
Hong-Kong eine Dampf-Fregatte mit der Nachricht von einem durch 
den Kommodore Perry mit dem Japaniſchen Reiche abgeſchloſſenen 
Vertrage eingetroffen iſt, wodurch binnen einem Jahre zwei Häfen 
dieſes Landes dem Amerikaniſchen Handel geöffnet werden ſollen. Dieſe 
beiden Häfen wären Mats-Mai auf der Inſel Jeſo und Joſiera, etwa 
70 Meilen ſüdlich von Jeddo. 

Bei den Unterhandlungen des Amerikaniſchen Commodore Perry 
mit den Japanefen in Jokohama zum Abſchluß dieſes Handelsvertrags 
wurden von den Amerikanern eine Menge für den Kaiſer, deſſen Familie 
und hohe Japaneſiſche Beamte beſtimmte Geſchenke aufgeſtellt. Man 
bedurfte vier Tage zur Aufſtellung derſelben. Für den Kaiſer hatte man 
unter Andern folgende, die Kulturweiſe und den Kulturſtandpunkt des 
Weſtens bezeichnende Gegenſtände mitgebracht: eine Eiſenbahn mit einer 
Dampfmaſchine; einen elektriſchen Telegraphen; ein Brandungs- und 
Lebensrettungsboot; eine Druckerpreſſe; eine Lorgnette; ein vollſtändiges 
Exemplar von Audubon's Amerikaniſcher Ornithologie, prachtwoll gebun— 
den; Abbildungen der Indianer Amerikas; geographiſche Karten der ein— 
zelnen Staaten der Union; Ackerbaugeräthe mit den neueſten Verbeſſe— 
rungen; ein ganzes Stück Tuch; einen Ballen Baumwolle; einen Ofen; 
Flinten, Piſtolen und Säbel. Champagner, allerlei geiſtige Getränke, 
beſonders Amerikanichſen Whisky. Der Kaiſerin ſendeten die Amerika— 
ner folgende Sachen: ein Teleskop; eine Lorgnette in einem vergoldeten 
Gehäuſe; einen vergoldeten Toilettentiſch mit allem Zubehör; eine rothe 
Sammetkleidung; ein ſchillerndes geblümtes Seidenkleid; einen pracht⸗ 
vollen Mantel; Audubon's Werke mit Stahlſtichen; ein Porzellanſervice; 
eine Standuhr; einen Ofen für Empfangszimmer; eine Kiſte herrlicher 
Weine; eine Pomadenſchatulle; Seife verſchiedenſter Gattungen und Far⸗ 
ben in einem vergoldeten Käſtchen. Dem Kaiſerlichen Dolmetſch gab 
man Exemplare von Webſter's Engliſchem Wörterbuch und den anderen 
Beamten je nach ihrem Rang Bücher, Flinten, Piſtolen, Degen, Weine, 
Kleidungen, Landkarten Oefen, Uhren und allerlei liebliche und ſtärkende 
Getränke, welche ſie ſich trefflich ſchmecken ließen. „Die Schiffsuhrmacher 
brauchen ſich nicht mehr“, ſo ſprachen die Japaneſen, „um unſere Uhren zu 
bemühen. Wir haben in Jeddo Leute genug, die dieſes Handwerk verſtehen.“ 
Mehre fragten nach Ericſon's caloriſcher Maſchine. „Wir haben davon, 
glauben aber nicht, daß ein großer praktiſcher Nutzen hieraus erwachſen 
könne.“ Die einen Kreis umſchließende Eiſenbahn beträgt 300 Ellen, 
und die Dampfmaſchine kann in einer Schnelligkeit von 9 — 10 Deutſchen 
Meilen in der Stunde gefahren werden. Anfangs zeigten die Japaneſen 
einige Scheu, ſich in den Wagen zu ſetzen; kaum hatte man aber die 
Runde gemacht, ſo ſtritten ſie ſich unter Scherz und Gelächter, um die 
Plätze. Der Telegraph hat aber in weit höherem Grad ihre Verwun— 
derung und ihr Staunen hervorgerufen. € 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 9. Juni. Die Zufuhr von Wolle hat geſtern noch 
lebhafter als in den vorangegangenen Tagen ſtattgefunden und erfolgt 
deren Unterbringung in Privatlokalen, da erſt von morgen die Auslegung 
auf dem Markte geſtattet iſt. Verkäufe haben jedoch ſchon zu einem Ab- 
ſchlage von 6 bis 10 Rthlr. pro Gtne gegen die vorjährigen Preiſe ftatt- 
gefunden. Heute iſt die Zufuhr bedeutender und wird morgen noch leb— 
hafter werden. — In großer Zahl find die Käufer von dem vor dem feſt— 
geſetzten Termine beendeten Breslauer Markte eingetroffen und iſt aus 
bekannter Hand auch Wolle ohne vorherige Beſichtigung gekauft wor— 
den. Wie wir hören, hat die Handelskammer bei dem Herrn Ober— 
Präſidenten das Geſuch geſtellt, den öffentlichen Wollverkehr von morgen 
ab frei zu geben und das vom Königl. Polizei-Direktorio in Betreff des 
Aufſchneidens der auf dem Markte lagernden Wollſäcke vor 


dem 12. d. Mis. erlaſſene Verbot außer Kraft zu ſetzen; doch ift dieſelbe 
abſchläglich beſchieden worden und es verbleibt ſonach bei der urſprüng⸗ 
lichen Anordnung, welche das Aufſchneiden der Züchen auf dem Markte 
vor dem 12. d. Mts. bei einer Strafe von 5 Rthlrn. verbietet. 

ze Poſen, den 8. Juui. Am zweiten Pfingſtfeiertage wurde die 
achtjährige Tochter des Maurergeſellen Gruſzezynski von hier, Namens 
Ludowika auf dem Wege nach dem Städtchen von dem Fuhrwerke des 
Pferdehändlers Groß hierſelbſt dergeſtalt überfahren, daß ſie unter die 
Pferde fiel und Verletzungen davon trug. 

Poſen, den 9. Juni. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 

war Mittags 3 Fuß 6 Zoll. 5 

Geſtohlen am 26. Mai c. zwei ſilberne vergoldete Trauringe, 
worin die reſp. Namen „Johann Szatkowski“ und „Salomea Szatkow⸗ 
ska“ eingravirt. Ferner am 3. Juni in Gerberſtraße Nr. 41. aus un⸗ 
verſchloſſen geweſener Bodenkammer: ein Paar neue Bukskin-Beinkleider 
braun und blau geſtreift, ein Paar kalblederne Stiefeln. 2 

Eingefunden hat ſich beim Juſtiz-Aktuar Gärhäuſer, Bäckerſtr. 
Nr. 13. und iſt auch dort abzuholen: eine Lachtaube. 

Gefunden und im Polizei-Büreau abgeliefert: eine Hohenzol— 
lernſche Denkmünze. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Dem Czas wird in Nr. 127. aus Rußland unterm 28. Mai über 
die Ruſſiſche Expedition nach China Folgendes geſchrieben: 

Das gegenwärtige Jahr iſt ein außerordentliches; ſelbſt Träume 
und Phantaſiegebilde erlangen im Laufe deſſelben Wirklichkeit! Als ich 
Ihnen im Dezember v. J. berichtete, daß Rußland eine ungeheure Expe⸗ 
dition gegen die Engliſchen Beſitzungen in Oſtindien vorbereitet habe, daß 
es außer dem Orenburgiſchen Armeekorps und den ſeiner Macht unter- 


worfenen Kirgiſiſchen Horden auch die Chans von Buchara und von 


Chiva mit den beutegierigen Schaaren der Usbeken, Karakalpaken und 
andern wilden Tartariſchen Horden Mittelafiens, jo wie die kriegeriſchen 
Afghanen unter Anführung des Todfeindes der Engländer Doft-Moha- 
med gegen die Macht der Letztern in Indien in Bewegung ſetze und mit 
ſich fortreiße, — als ich Ihnen dies berichtete, da rief die „Augsburger 
Allgemeine Zeitung“, die in ganz Europa gewiſſermaßen als eine Auto⸗ 
rität betrachtet wird, voll Entrüſtung aus: „Das ſino Phantaſiegebilde 
und Träume!“ In langen Abhandlungen bewies ſie die ſtrategiſche und 
politiſche Unmöglichkeit einer Ruſſiſchen Expedition gegen Indien. Auf 
ihre erſte Abhandlung antwortete ich in meiner Korreſpondenz vom 10. 
Februar, worin ich die Ausführbarkeit dieſer Expedition nachwies. Heute 
iſt die Thatſache, die Expedition ſelbſt, die beſte Antwort auf die gelehrten 
Auseinanderſetzungen der erwähnten Zeitung; fie wirft das ganze Ge⸗ 
bäude theoretiſcher Beweiſe mit einem Male über den Haufen, und nur 
die Kanonen und Bajonette der Engliſch-Indiſchen Armee am Indus 
oder auf den Höhen des Hindu-Kuſch können noch die Ruſſiſche Expe⸗ 
dition mit Erfolg bekämpfen. 

Die Abſichten Rußlands, die Europa bisher verborgen und nur 
denen bekannt waren, welche in die Intriguen der Ruſſiſchen Politik im 
Innern Aſiens eingeweiht find, find heute vor Europa ganz offenbar ge— 
worden. Rußland hat ein Bündniß geſchloſſen mit den Chans von 
Buchara, Chiwa, Balkh, (das frühere Baktrien) Runduſch mit dem Schach 
von Kabul, kurz mit allen Staaten von Turan und Afghaniftan, die ſich 
vom Kaspiſchen Meere bis an den Indus ausdehnen. Perſien iſt noch 
unſchlüſſig, ob es ſich dieſem Bündniſſe anſchließen ſoll oder nicht. So 
viel iſt Europa gewiß ſchon bekannt, aber ich kann Ihnen noch mehr be⸗ 
richten. Die abgeſonderte, ſogenannte Orenburgiſche Armee, welche Ruß⸗ 
land am Kaspiſchen Meer organiſirt hat, und die aus zahlreichen Regi- 
mentern leichter Kavallerie Koſaken und Kirgiſen, jo wie aus Infanterie, 
Artillerie und tauſend mit Kriegsbedürfniſſen beladenen Kameele beſteht, 
iſt ſchon im Februar aufgebrochen, um Chiwa zu beſetzen und den Chans 
von Buchara und Kabul die verſprochene Hülfe zu bringen. Dies Bünd- 
niß Rußlands mit den Gewalthabern von Turan (der unabhängigen 
Tartarei) und Afghaniſtan wird von den Zeitungspolitikern ganz falſch 
aufgefaßt. Sie ſprechen fortwährend von einem Bündniß mit Chiwa und 
erwähnen die Verträge mit dem Chan von Buchara und mit dem Schach 
von Kabul kaum mit einer Sylbe, und doch iſt das Bündniß mit Chiwa 
oder vielmehr die Abtretung Chiwa's von Seiten des von Berau- 
bung der Karavanen lebenden Chang dieſes Landes an Rußland für 
eine jährliche Summe Geldes, nur von geringer Bedeutung, wenn 
man es mit dem Bündgiſſe, das Rußland mit Buchara und Kabul 
abgeſchloſſen hat, vergleicht. Chiwa ift mitten in einer ausgedehn⸗ 
ten Wüſte eine Oaſe am untern Laufe des Orus in der Nähe des 
Aralſee 8. Dieſe Oaſe iſt 20 Meilen lang, 15 Meilen breit und zählt 
250,000 Einwohner; ſie iſt ringsum von ſandigen Steppen und von 
ſalzhaltigen, außerordentlich niedrig liegenden Wüſten umgeben, beſonders 
nach dem Meere zu, ſo wie ganz Turan, ſo daß ſich überall einige Fuß 
unter dem Sande Waſſer findet. Chiwa iſt daher für die Ruſſiſche 
Expedition nach Indien nur wichtig als militäriſcher und merkantili⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


zeigt. Selten entging der Schuldige ſeinem ſcharfen inneren Auge, und 
da Jedermann ſeine außerordentliche Rechtlichkeit kannte, ſo war ſeine 
Meinung ſtets von dem größten Gewichte, Richter und Geſchworne ließen 
ſich von ihm leiten. 

Dieſer ausgezeichnete Rechtsgelehrte widmete der Unterſuchung der 
wichtigen Sache große Zeit und Aufmerkſamkeit. Er vieth den Geſchwor⸗ 
nen, falls ſich vorausſehen laſſe, daß der Verklagte nicht ſchuldig erfun⸗ 
den werde, die Anklagebill zu verwerfen, damit, wenn ſpäter weitere 
Beweiſe aufgebracht würden, man den Prozeß wieder aufnehmen könne, 
um das Verbrechen zu beſtrafen. Allein ſein Anſehen vermochte dies— 
mal nichts über die Laune der Geſchwornen. Nach einer ſtürmiſchen 
Sitzung beſchloſſen ſie, der Prozeß ſolle ſeinen Lauf haben, und die De— 
batten unmittelbar beginnen. Die kleine Stadt, welche der Schauplatz 
dieſer Verhandlung war, ward dadurch in eigene Bewegung geſetzt. 
Nach Lord Manfield's Rede glaubte man, der Prozeß werde nicht jtatt- 
finden. Nach der Berathung der Geſchwornen war Jedermann über- 
zeugt, man müſſe auf irgend einen unwiderlegbaren Beweis geſtoßen 
fein. Sobald jedoch das Gericht verſammelt war, verlangte der Kron- 
anwalt die Aufſchiebung des Prozeſſes, weil das Zeugenverhör nicht voll- 
ſtändig ſei. Er forderte daher Aufſchub bis zu den Gerichts-Sigungen 
im nächſten Jahre. Dieſem Anſinnen widerſetzte ſich jedoch der Anwalt 
des Beklagten lebhaft. Lord Mansfield ſah ſich genöthigt, nachzugeben. 
Niemand zweifelte daran, der Angeklagte werde freigeſprochen werden, 
da der Kronanwalt ſelbſt die Beweiſe für unzulänglich erklärt hatte. 
Aber eben aus dieſen eigenen Umſtänden erwuchs ein äußerft lebendiges 
Intereſſe für die Sache. Von allen Seiten fragte man ſich, wie wird 
dieſes Drama endigen? 

Nie werde ich den Anblick des Tribunals und der Zuhörer, als die 
Debatten begannen, vergeſſen. Selbſt die Richter ſchienen eben ſo auf— 


geregt, als das Publikum. Noch immer erwartete man, daß irgend ein 


unvorhergeſehenes Ereigniß der Anklage Kraft geben, oder den Ankläger 
zum Schweigen bringen werden. Es geſchah nichts. Lord Mansfield's 
Stimme ertönte: 

„Man führe John Smith vor die Schranken!“ 

Er erſchlen; eine fliegende Röthe bedeckte ſeine Wangen in dem 
Augenblicke, wo tauſend aufmerkſame Blicke ſich auf ihn betteten. Ehr— 
furchtsvoll begrüßte er den Gerichtshof, ſchlug die Arme übereinander, 
und erwartete den Anfang des Schauſpiels, deſſen Hauptperfon er ſpie— 
len ſollte. 

Er mochte etwa 40 bis 50 Jahre alt fein. Seine ins Graue fpie- 
lenden Haare verdankten dieſen ſilbernen Anſtrich entweder dem Grame, 
oder der Arbeit, den Reiſen, oder der Krankheit. Es war ſchwer, dies 
auf den erſten Blick zu beurtheilen. Seine Haltung war gerade, ſeine 
Phyſiognomie kündigte Stolz und Feſtigkeit an; die gefurchte Stirn war 
nicht ohne einen gewiſſen Adel. Mitten durch die Kälte ſeiner Haltung 
gewahrte man das Feuer heftiger Leidenſchaften, unbezähmbaren Stolz, 
vielleicht auch ſchlimme, gefährliche Gedanken. Das Auge, das ſich uns 
ter der gewölbten Braune barg, die gefaltete Stirn, der zuſammengezo⸗ 
gene Mund, die Runzela um die Augen ſchienen eine ſeltene Verſtellungs⸗ 
kunſt zu verrathen. Das Reſultat der Unterſuchung feiner nicht gewöhn- 
lichen Phyſiognomie fiel keineswegs günſtig für ihn aus. 

„Seid Ihr ſchuldig oder nichtſchuldig?“ fragte Ihn der Protokoll- 
führer nach der üblichen Form der Engliſchen Jurisprudenz. 

„Nichtſchuldig!“ erwiederte er, indem er ſich in feiner ganzen Höhe 
aufrichtete, jo daß die Eiſen erklirrten, mit denen er gefeſſelt war. Dieſe 
ſtark ausgeprägte Stimme traf mich gleich einem Vorwurfe. Ich bereute 
es, daß ich mich von einem ungünſtigen Vorurtheil gegen einen Mann 
hatte einnehmen laſſen, der ſeine Unſchuld auf ſo kräftige Weiſe betheuerte. 
Indem ich dem öffentlichen Ankläger mit großer Aufmerkſamkeit zuhörte, 


entſtand in mir, ſo wie in allen denen, welche mich umgaben, die Ueber⸗ 
zeugung, der Angeklagte müſſe freigeſprochen werden. 

Noch nie,“ jo begann jener öffentliche Beamte, „lag eine dunklere 
verwickeltere, zweideutigere Sache vor, noch nie war die Feſtſtellung 
einer Anklage jo ſchwierig geweſen. Mögen die Geſchwornen gänzlich 
vergeſſen, was fie von den Debatten etwa gehört haben; mögen ſie ſich 
ganz darauf beſchränken, die Thatſachen zu beurtheilen. — Der Ange- 
klagte nahm in der Geſellſchaft eine ehrenvolle Stellung ein; fein Ver— 
mögen ſtellte ihn über die gewöhnlichen Verſuchungen, welche die Armuth 
zum Verbrechen hindrängen. Der Mann, deſſen Tod dem Angeklagten 
zugeſchrieben wird, war im Beſitze beträchtlicher Summen, welche ihm 
genommen worden ſind. Allein nichts beweiſt die Schuld des Angeklagten, 
bei welchem auch nicht der kleinſte Theil der entwendeten Summen ge- 
funden wurde. Da der Verſtorbene dem Angeklagten ganz fremd war, 
ſo wäre es eben ſo grundlos, dem Letzteren Gründe des Haſſes oder der 
Rache unterzuſchieben. Wie läßt ſich nun das Verbrechen, wofern eines 
ſtattfand, erklären? — Und auf der andern Seite, wie laſſen ſich die 
furchtbaren Vermuthungen zurückweiſen, welche ſich gegen John Smith 
erhoben haben? — Die Stimme ſeiner Mitbürger klagt ihn an; der 
Kronanwalt hat es daher für feine Pflicht gehalten, die Thatsachen einer 
aufmerkſamen Unterſuchung zu unterwerfen.“ (Schluß folgt.) 

Vermiſchtes. 

Aus Füſſen in Baiern wird gemeldet, daß am 27. Mai in 
Holzgau ein Lämmergeier ein vier Monat altes Kind, welches in 
einem am Haufe feiner Eltern befindlichen Gärtchen unbewacht liegen ge- 
laſſen worden war, entführt hat und mit demſelben im Gebirge ver- 
ſchwunden iſt, ohne daß man bis jetzt eine Spur von dem Räuber und 
dem Kinde aufzufinden vermochte. 

(Beilage.) 


cher Stationspunkt, als eine un 


die äußerſt geringe Theilnahme, 
der Polniſchen Bühne gezeigt habe 0 
nahme des erſten Ranges, ſeien leer geweſen; 
Vorſtellungen möglich zu machen, 
länger in unſerer Stadt zu behalten. 


geheure Feſtung mitten in der Wüſte, 
als ein ſicheres Magazin für Kriegsbedürfniſſe und Waaren, als ein 
ungeheures von Räubern bewohntes Hotel an der Landſtraße, auf der 
die Karavanen mit den Erzeugniſſen Chinas und Indiens dahin ziehen. 
Das ganze Chanat von Chwia iſt eine große Räuberbande. 
ESSchluß folgt.) 

Die Gazeta W. X. Pozn. Hlagt in ihrer geſtrigen Nummer über 
welche das Publikum bei Eröffnung 
alle Räume des Theaters, mit Aus⸗ 
gleichzeitig fordert ſie das 
Publikum auf, es der Theaterdirektion durch zahlreicheren Beſuch der 
die Krakauer Schauſpielergeſellſchaft 


BAZAR. 
aus Wollſtein; Gutsbpächter 
ſohn Matecki aus Wojnowice. 

HOTEL DU NORD. Die 

v. Raczynski aus Nochowo 

aus Topolno, 

bogowo; Oberamtmann 


v. Bakowski aus Ottorowo; 


Chwalibogowo, 


Augekommene Fremde. 

Vom 9. Juni. 

BUSOH'Ss HOTEL DE ROME. Die 
mann aus Berlin, Müller aus Pforzheim, 
aus Breslau, Bauendal und Nohl aus Lennep, 
Holterhoff sen. 


Otkeramtmaun Buſſe aus Konino; 
Cöln, Wollheim aus Berlin, 
Hamburg; die Großhändler 
London; die Gutsbeſitzer v. Sander aus Charcice, 
Delhae aus Czempin, Sperling aus Grzybno, 


Fabrikant Schlief aus Guben. 
HOTEL DE DRES DE. Major v. 
a. D. und General Inſpekteur v. Garezynski aus 


Kaufleute Barth und Lach⸗ 
Samuelſohn und Koruif 
Scholten aus Kettwig, 
und jun. und Waldhauſen aus Aachen, Feiſt aus 
Mannheim, Schurmann aus Elberfeld und Stollenhoff aus Mheydt; 
die Wollhändler Samuelſen aus 
Trinius aus Leipzig und Dieringer aus 
Fuhrmann aus Lennep und Brock aus 
Mees aus Thora, 
Bierbaum aus Ros- 
nowo, Graf Swinarski aus Sarbia und Frau Gutsb. v. Broniz 
kowska aus Kuſchten; Gutsb. und Lieutenant v. Lippe aus 
die Banquiers Mendheim aus Berlin und Landsberger aus Breslau; 


Bredow aus Samter; Lieutenant 
ö Prochnowo; Königl. 
Kammerherr Graf Potworowski aus Deutſch Preſſe; die Gutsbeſitzer 


v. Skarzynski aus Sokokowe, v. Skarzynsfl aus Sp 
nowsfi aus Choryn, Graf Kwilecki aus Ober⸗Zedlitz 


und Levinſohn aus Berlin. 


HOTEL DE BAVIERE. Die Landichaftsräthe v. Laſzezynski aus 
Grabowo und v. Rekowski aus Gorazdowo; Kaufmann Bardtfeld 
aus Lowiez; Agent Naumann aus Breslau; General-Bevollmächtig⸗ 
ter v. Breanski aus Mikoskaw; die Gutsbeſitzer v. Gutowski aus 
Odrowaz, v. Koczorowsli aus Jaſin, v. Zychlinski aus Twardowo, 
v. Unruh aus Kl. Münche, Michaelis aus Gosciejewo und Szenie 


aus Trzezelino. 
SCHWARZER ADLER. 


und Riklaß aus Kruczyn; die Gutsbeſitzer Nowacki aus Chledowo, 
v. Moſzezenski aus Skorzenein, v. Rosmowski aus Sokokowo und 


v. Suchorzewski aus Taruowo. 


Sommertheater im Odeum. 
Sonnabend den 10. Juni. Zum erſten Male: 
Die Miſſion der Waiſe aus Lowood. 


Schauſpiel in 3 Abtheilungen und 4 Akten von H. 


Morton. Dazu: Ein Berliner Märtyrer, 
oder: Er verlangt fein Alibi. Genrebild 
mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. 

Sonntag den 11. Juni. Erſtes großes Gar⸗ 
tenfeſt in den beiden Lokalitäten des Sommerthea⸗ 
ters mit beſonderen Arrangements. 

Von Sonnabend an findet während des Wollmark⸗ 
tes im Stadttheater jeden Abend eine Polniſche Vor— 


ftellung ſtatt. 


Im grossen Saale des Bazar. 


Sonnabend den 10. Juni wird 
Professor Carl Bils 
eine Abendunterhaltung geben, und zwar 
Enthüllung u. Erklärung der 
Geheimuniſſe und Wunder aus 
dem Gebiete der natürlichen 
Zauberei, auch ſich als Bauch⸗ 
redner hören laſſen. 
Zum Schluß: Die Wahrſagerin. 
Billets à 15 Sgr. find in der Kon⸗ 
ditorei der Herren Beely * Comp. (an der Pro- 
— und im Bazar bis 6 Uhr zu haben; ſpäter 
an der Kaſſe 20 Sgr. Anfang 8 Uhr. 
Das Nähere durch die Tageszettel. 
Sonntag den 11. Juni 1854 
im großen Saale des Bazar 
findet das zweite 


CONCERT 


der Gebrüder Wieniawski 
ftatt. 
Billets zu einem Thaler find in den Buchhandlun⸗ 
gen der Herren Kamieüski, Mittler und Lu- 
N panski und in Prevoſti's Konditorei bis 5 Uhr 
Nachmittags zu haben. Die Kaſſe wird Freitag um 
5 Uhr im Bazar ⸗Concert⸗Saale geöffnet. Der Preis 
des Billets an der Kaffe ift 1 Rthlr. 10 Sgr 
Anfang um 8 Uhr Abends. 
— — 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht. zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, 2 . Bi. En 
s dem Mühlenbeſitzer Johann Wehr gehörige 
Me da e Nr. 4. der Vorſtadt St. Adalbert 
zu Poſen (Sapieha⸗Platz Nr. 9.), abgeſchätzt auf 
30,515 Rthlr. 15 Sgr. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 
am 5. Oktober 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Die Gutspächter Stephan aus Nadolnik 


lawie, v. Tacza⸗ 
Diſtrikts⸗-Kom⸗ 
miffarius Baron v. Schrötter aus Gzarnifau; Oberamtmann Boldt 
aus Neuſtadt b. P.; die Kaufleute Cohn aus Heidingsfeld, Reuberg 


HOTEL DE BERLIN. 
ligſohn aus Samoczyn; 


Gaduſch aus Breslau, 


Zinski aus Leg. 


kowo; Gutspächter Maß 
toren Holzer aus Paw 
HOTEL DE VIENNE. 


5 15 aus Guben. 
RE | WEISSER ADLER, 
Weinhold aus Donbrowfa, 


aus Myſzyn. 
DREI LILIEN Die Kaufleute 
und Cohnheim aus Frauſtadt, 


EICHBORN’S HOTEL. 
baum, Heff aus Krotoſchin, 


biſch aus Borek. 
HOTEL ZUR KRONE, 
aus Koſten, 
und Michelſon aus Czarnikau, 
demühl, Levin, 


zur Poſener Zeitung. 


Die Gutsbeſizer Graf Mycielski aus Zerkow und v. Gajewski 
Matecki ans Glupon und Gutspächters⸗ 


Gntsbeſitzer v. 
ö „ Laſzezewski aus Jerzewo, 
v. Bieganski aus Potulie und v. Otocki 
Reiſſert aus Wielichowo; Maler 
Berlin; die Bevollmächtigten von Urbanowski aus 
; Oberamtmann Hellmolb aus Kornatef; 
die Kaufleute Kurzig sen. und jun. aus Rackwitz; Partikulier Preiß 
aus Berlin und Gen.⸗ Bevollmächtigter Szmitt aus Neudorff. 
HOTEL DE PARIS, Die Kaufleute v. Zaborski aus Schroda und 
Rot aus Wreſchen; Einwohner Tafilowski aus Warſchau; Wirthſch⸗ 
Verwalter Lipiuski aus Kurnik; die Gutsbeſitzer von 
hn Iffland aus Chlebowo, 
liski aus Orzeſzkowo, v. Krynfoweti aus Popowo, v. Czapski aus 
Kuchary und v. Madonski aus Siefierki. 
Die Kaufleute Levy aus Birnbaum und Ser 
n; Probſt Radzki aus Czacz; 
v. Rychlewski aus Zimnawoda, v. Nankowski aus Nudy, v. Rozdra⸗ 
hewsfi aus Warſchau und Dütſchke aus Rabezyn; 
Geisler aus Görlitz, Schemel aus Guben, 
Uhſe, Hoffmaun und Grasmicke aus Serau; Gutspächter v. Brje: 


GOLDENE GANS. Die Gutsbeſiter Graf Grudzinsfi aus Drzaz⸗ 

gowo und v. Zakrzewski aus Cichowo; Oberamtmann Maß aus Mlyn⸗ 

aus Gr. Kroſchin; die Wirſhſchafts⸗Inſpek⸗ 
lowice und Schulz aus Strzalkowo. 

Fran Gutsb. v. Rofzutsfa aus 

die Fabrifanten Schlief sen. und jun., 


\ Oekonom Dobrowolski aus 
Lehrer Blazeſewski aus Duſina und Kurlicki aus 


GROSSE EICHE. Kommiſſarius Fuhrmann und Oefonom Berger 


Fabian aus Breslau, Wiener, Kronheim 
Szamotulski aus Pinne, Lasker aus 
Grünberg und Simon aus Schwerſenz; 
Dombrowfo und Baumeiſter Maske aus Schwerin a. W. 

Die Kaufleute Levy und Berliner aus Birn⸗ 
Gebr. Wolffſohn aus Neuſtadt b. P., 
Landſchoff aus Schwerin a. W., Kaim und Salomon aus Grünberg, 
Cohn aus Karge, Labſchinski aus Berlin, 
Glaß aus Gratz, Lowy aus Czarnikau, Werner, Wollmann und Fa⸗ 


Die Kaufleute Abraham aus Grünberg, 
Pinner aus Sagan, Cronheim aus Storchneſt, 
Levy aus Rakel, Solmſen aus Schnei⸗ 
Schlam und Hirſch aus Kriewen, 
und Landsberg aus Rawiegf die Handelsleute Krener aus Rawicz, 
Hilger aus Krauſche und Axon aus Czempin. 


Bieezynski aus Grablewo, 
v. Mrozinefi 
aus Chwali 
Bürger aus 
Niechanowo und 


Wilkenski aus 
Iffland aus Lubowo, v. Sze⸗ 


die Gutsbeſitzer 


die Fabrikanten Golgezewo, 


0 Modliſzewo; 
Driemel, Feller und Langner 


Kokaczkowo; die 
Przygodzice; Gutsb. Dr. 


Prinzen 


Kommiſſ. Batfowsfi aus 


Geboren: 
Geſtorben: 
Getraut: 


Zuckermann aus Nawiez, 


Brühl 
Roſenbaum 


Katz aus Rogaſen | in Pietzpuhl, 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

1) die Dorothea Lüdke, verehelichte Bölter, 
und deren Ehemann, j 

2) die Eva Roſina Lüdke, verehelichte Fried— 
rich Lüdke, und deren Ehemann, 

3) die Louiſe Wehr, verehel. Gottlieb Bartſch, 
und deren Ehemann, 

4) die Witwe Eva Roſina Wehr geb. Aporius, 

5) der Friedrich Wilhelm Wehr, 

6) der Au guſt Ferdinand Wehr, 

7) der Schiffer Jo ſeph Friedrich Wehr, 

S) die Auguſte Dalügge, 

9) der Michael Pufahl, 


10) die Roſina Pufahl verehelichte Mehling, 


10) der Johann Conrad, 


12) die Anna Conrad verehelichte Kietzmann, 


13) der Friedrich Schulz, 


15) der Jacob W 


14) der Friedrich Pufahl, jetzt deſſen Erben, 

ellnitz, jetzt deſſen Erben, 

16) der Johann Lüdke, jetzt deſſen Erben, 

17) die Maria Lüdke, verwittwet geweſene Schulz, 
ſpäter verehelichte Sieg, jetzt deren Erben, 

18) die Wilhelmine Dalügge verehelichte La mp— 
recht, jetzt deren Erben, 

19) die Ludwig Fandreyſchen Erben, 

20) der Daniel Gottlieb Rahr reſp. deſſen Vor⸗ 
mund, 

21) die Dorothea Lüdke geb. Wehr, 

22) der Michael Lüdke, 

23) der Daniel Diekmann, 

24) die Erben des Auktions-Kommiſſarius Johann 
Ludwig Caſtner, 

25) der Carl Friedrich Wehr 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Freiwillige Subhaſtation. 

Das den Erben des Karl Ephraim Krug und 
der Beate Dorothea Krug geb. Prüfer gehörige, 
im Hypothekenbuche der Altſtadt Poſen Vol. X. pag. 
521. sub Nr. 330. eingetragene Grundſtück Juden- 
ſtraße Nr. 8., nach der in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 4574 Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzt, ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
veräußert werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf 

den 27. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Körbin in unſerem Ge— 
ſchaftslokale anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hier- 
durch vorgeladen werden. 

Poſen, den 15. Mai 1854. 

Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Wongrowitz. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene und aus einem 
Flächeninhalt von 2141 Morgen 91 [◻Ruthen 
beſtehende adelige Gut Obiecanowo, landſchaft⸗ 
lich abgefhägt auf 46,652 Rthlr. 27 Sgr. 4 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 18. September 1854 
Vormittags 10 Uhr au ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 


Gutspächter Martin von Lembinski wird hier⸗ 
zu öffentlich vorgeladen. 
Wongrowitz, den 2. Februar 1854. 


EICHENER BORN. 
leute Citron aus 
boſzewo und Friedenthal aus Kurnik. 

KRUG’S HOTEL. 
Raſchig aus Mogafen. 

GOLDENES REH. 
Beamter Zaborowski aus Schroda. 

HOTEL DE FRANKFURT. Die Tuchfabrikanten Kergel und Kittel 
aus Schwiebus. 

EICHEN KRANE. 

PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Seidel 

Nr. 3; Kunſthändler Preuß aus Sommerfeld, 

Frau Gutsb. v. Radonska aus Daleſzyno und Kommiſſions⸗Waaren⸗ 

händler Fränkel aus Berlin, l. 

ans ſtoſten, l. Halbdorfſtraße Nr. 8. 

Schildberg, l. Schloßberg Nr. 4.; Paſtor Franke aus 

benſtraße Nr. 1.3 

ſtraße Nr. 14.; 

l. St. Martin Nr. 25.; die Gutsbeſitzer v. Breza aus Swigtfowo, 

v. Breza aus Useikowo 


von Preußen. — Sam m lun 
Veteranen.) 
Herr Div.⸗Pred. Simon. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm. : 
Ev. luth. Gemeinde. 
In den Parochieen der oben genannten Kirchen find 


Auswärtige Familien 
e e 

rl. Ellen Lloyd mit dem Prem. ⸗Li t. 
Hrn. Charles Wright in B A 
C. Ferbitz in Berlin. 


„ —— — — 


l. Königsſtraße Nr. 21.3 
Schkoda, I. St. Martin Nr. 78. 
I. Wilhelmsſtr. Nr. 22; 
Nr. 41.; die Wollhändler Gabriel 
Grünberg, l. Kloſterſtraße Nr. 17. 


Sonnabend den 10. Juni. 


Bürgermeiſter Cis ner aus Jauowiee; die Kauf⸗ 
Witkowo, Salemeusfi fe Goſtyn, Loͤwy aus Skar⸗ 


Woll⸗Kommiſſionar Lehmann aus Berlin; Oekonom 


Juſpekter Neumann aus Filehne uud Wirthſchafts⸗ 


Kaufmann Boas aus Schwerin a W. 

aus Berlin, l. Domiuikanerſtraß e 

l. Wronkerſtr. Nr. 21.; 

Mühlſtraße Nr. 20.5 Maler Elsmann 

Kreis⸗Sekretair Lazarezyk aus 
1555 l. Tau 

aus Oſtrowo, l. Gerber: 


Staatsanwalt Herzberg 
Hulewiez aus Kruſchwitz, 


Wirthſchafts⸗Inſpektor v. 


und Wirthſchafts-Eleve v. Wierzbinski ans 
Bureau⸗Diätar Sprotte aus 
Gutsb v. Taczanowski aus Choryn, 
Landwirth Nippel aus Karge, l. St. Martin 
aus Graudenz und Laskau aus 


Kirchen ⸗ Nachrichten ir Poſen. 
Sonntag den 11. Juni 1854 e 
Ev. Kreuzkirche. Vorm. 
Herr Prediger Fr iedrich. 
Ev. Petrikirche. 
fonus W 


werden predigen: 
Herr Ober⸗Prediger Hertwig. — Nach mm.: 


Vorm. Polniſcher Gottesdienſt um 10 Uhr Herr Dias 


Wenzel. (Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Herr Conſ.⸗Rath 
Siedler. 
Mittwoch den 14. 
Wenzel. 
Garniſonkirche. 


Juni Abendgottesdieuſt 6 Uhr: Herr Diafonus 


(Feier der ſilbernen Hochzeit Sr. Königl. Hoheit des 
i g einer Kollekte für die 
Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 


Herr Pred. Po ſt. 

Vor- und Nachm.: Herr Paſtor Böhrin ger. 
in der Woche vom 
2. bis 8. Juni 1854: 


3 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
7 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
4 Paar. 


: Nachrichten. 

mit dem Dr. Hrn. G. Maizier 
im 7. Ulauen⸗Megt. 
N. Dang mit Hrn. 


Frl. L. v. Wulffen 
allydugan in Irland, Frl. 


Ediktal- Citation. 

I) Der Sylveſter Radziejewski, ein Sohn 
des am 3. Juli 1852 in Slachein, Kreis Schroda, 
verſtorbenen Müllers Michael Radzieſewski 
aus deſſen erſter Ehe mit der vor ihm verſtorbenen 
Marianna geb. Pieprz, welcher vor circa 35˙bis 
40 Jahren das Haus ſeines genannten Vaters ver— 
laſſen und ſich als Müllergeſelle auf die Wander— 


ſchaft begeben haben ſoll, hat ſeit jener Zeit von ſeinem 


Leben und Aufenthalte keine 


Nachricht gegeben, und 
2) der Nikolaus Chludz 


inski in Jaſztowo, 


Kreis Schroda, am 24. Dezember 1813 geboren, 


und ein Sohn der inzwiſchen verſtorbenen Oekonom 
Stanislaus und Juſtine geb Dydynska— 
Chludziuskiſchen Eheleute, welcher im Jahre 
1830 ſeinen damaligen Wohnort Jeziory bei 
Santomysl, Schrodaer Kreiſes, verlaſſen und 
ſich nach dem Königreich Polen begeben, dort ſodann 
in die Armee der Inſurgenten getreten, bei der Ein— 
nahme von Warſchau aber durch die Ruſſiſchen 
Truppen von einer Kanonenkugel getödtet ſein ſoll, 
hat ſeit jener Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte 
ebenfalls keine Nachricht gegeben, 
werden auf den Antrag ihrer vermuthlich nächſten 
Erben, reſp. des Abweſenheits-Kurators hierdurch 
Öffentlich vorgeladen, ſich zu dem, zu ihrer Verneh⸗ 
mung auf 
den 29. Dezember d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Depntirten Herrn Kreisrichter Groma— 
dzinski hier angefegten Termine entweder perſön⸗ 
lich zu geſtellen, oder auf glaubhafte Weiſe ihren 
zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzuzeigen, widri⸗ 
genfalls fie für todt erklärt und ihr gegenwärtiges 
und künftiges Vermögen ihren ſich meldenden legi— 
timirten Erben event. dem Fiskus als ein bonum 
vacans zugeſprochen und ausgeantwortet werden wird. 

In gleicher Weiſe werden deren etwa nachge- 
laſſene unbekannten Geben und Erbnehmer hier- 
durch öffentlich vorgeladen, ſich in obigem Termine 
mit ihren Anträgen zu melden, damit mit Berich— 
tigung des Erbeslegitimations-Punkts verfahren 
werden könne, widrigenfalls fie mit ihren Erban— 
ſprüchen werden praludirt werden. 

Schroda, den 10. Februar 1854. 


Königliches Kreisgericht, l. Abtheil. 


Bekanntmachung. 
Am 7. Juli 1854 Vormittags 11 Uhr wer— 
den auf dem hieſigen Marktplatze vor dem Gerichts- 
Gebäude: 
a) ein brauner Wallach, drei Jahr alt, 
b) eine ſchwarzbraune Stute, im vierten Jahre, 
c) ein Rapphengſt, zwei Jahr alt, 
d) ein Rapphengſt, im zweiten Jahre, 
e) eine braune Stute, 4 Jahr alt, 
4) ein Gelbſchimmel, Wallach, im vierten Jahre, 
und 
8) eine braune Stute, drei Jahr alt, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Preuß. Courant öffentlich verkauft, wozu Kaufluſtige 
hiermit vorgeladen werden. 
Schrimm, den 31. Mai 1854. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheil. 
Bekanntmachung. 
Wegen einer Hauptveränderung der Wirthſchaftsver⸗ 
hältniffe der zur Herrſchaft Wroblewo gehöri- 


gen Vorwerke Lueynowo und Oleſin bei Wronke, 
Samterſchen Kreiſes, wird vom 20. Juni d. J. 
ab alle Tage ſaͤmmtliches todtes und lebendes Inventa⸗ 
rium, nämlich: Pferde, Ochſen und anderes Hornvieh, 
Metisſchafe verſchiedenen Alters, Wagen, Pflüge, Ge⸗ 
ſchirre ꝛc., aus freier Hand gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Wroblewo, den 25. Mai 1854, 


Das Dominium. 


rr 


Diejenigen der geehrten Herren Landwirthe, welche 
zur beendeten 109. Lotterie Looſe nicht mehr erhalten 
konnten, weil ſie bei deren zu ſpätem Verlangen be⸗ 
reits vergriffen waren, benachrichtige ich hierdurch 
davon, daß auch für die jetzige 110. Lotterie der ge⸗ 
ringe Looſen-Vorrath nur noch kurze Zeit und kaum 
bis Ende dieſes Monats ausreichen wird. Kommen 
ſie wieder zu ſpät, ſo werden ſie dann nur ſich ſelbſt 
und nicht mir deshalb Vorwürfe zu machen haben. 
— Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


— 


Feuer⸗Verſicherung. 


Die ſeit 33 Jahren beſtehende, gegenwärtig 
mit einem Garantie-Kapital (incl. Kapitals= und Prä⸗ 
mien-Reſerve) von 2, 885,000 Thalern ver⸗ 
ſehene vaterländiſche Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld verſichert ſowohl in Städten, 
Ae, auf dem Lande zu billigen und feſten 
Prämien und ift von ſaͤmmtlichen Staats-Inftitu- 
ten zur Verſicherung der ihnen gehörigen oder bei 
ihr verpfändeten Objekte autoriſirt. Die Polizen wer⸗ 
den nach Empfang des Verſicherungs-Antrags durch 
den unterzeichneten Hauptagenten ſofort ausgefertigt. 


duard Mamroth. 


Bureau: Poſ en am Markt 53. 
GRAND | Ber 
CHOIX de PLAN Os 


MAGER FRERES 
FABRICANTS DE PIANOS-FORTE, 


Hummerei 17. & Breslau. 


Landwirthſchaftliches! 


Rothen und weißen Kleeſamen, 

echt Franzöſiſche Luzerne, 

alle Sorten Grasſamen, 

Runkel: und Stoppel⸗Waſſerrüben, 
Rigaer Leinſaat, Sommer⸗Nübſen, 
Amerikaniſchen und Virginiſchen Mais, 


Peruan. GAUuMano direkt von Gibbs 


& Sons bezogen, fo wie Ebili-Salpeter offe⸗ 
rirt die Samen - Handlung 


Gebrüder Auerbach, 


Breslauerſtraße Nr. 12. 


Ein neuer, feuerfeſter Geldſchrank iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Kloſterſtraße Nr. 16. 


Weißer und rother Kleeſamen, 

Franzöſiſche Luzerne, 

Engliſches Raigras und 1 

Schleſiſcher Schafſchwingel (lestuea ovina) 
iſt noch zu haben bei 


Gebr. Andersch. 


—Shili-Salpeter, N 
Latte Portland⸗Cement, 
offerirt 


ngl. dopp. geliebte Nußkohle 


Poſen. Theodor Baarth. 
Eine neue Sendung 


ENGLISCHEN 


PORTL..CEMENT 


empfingen 
Gebr. Baumert, 
Comptoir: gr. Gerberſtraße 12 


1 — 
Pat. Portland-Cement 
aus der Fabrik von Robins & Comp. in London 
empfing und offerirt billigſt das Haupt-Eiſen-Magazin 
Samuel Herz, 
Judenſtraße Nr. 2. 

Für Bauherren! 

Die Eindeckung von Gebäuden mit Steinpappe 
übernehme ich mit Garantie zu den billigſten Preiſen, 
wobei ich bemerke, daß die von mir mit Steinpappe 
eingedeckten Gebäude von allen Feuer- Verſicherungen 
in die erſte Klaſſe gerechnet werden. 5 

A. Großer in Poſen, 
Wilhelmsſtraße 2 
Für Bauherren 
empfehle ich die durch vielfache Proben ſich ſehr vor⸗ 
theilhaft bewährte Steinpappe zur Dachbedek⸗ 
kung, die ſich durch Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit 
beſonders auszeichnet, und liegen zur Bequemlichkeit 
des Publikums Proben hiervon nebſt Gebrauchs-An⸗ 
weiſungen in der Eiſenhandlung von S. J. Auer⸗ 
bach aus, woſelbſt auch alle Beſtellungen für die 
Provinz entgegengenommen werden. 
L. Gänicke in Wittenberge. 

Friſchen Engliſchen Porter von Bar⸗ 
clay Perkins & Comp. in London, fo wie 
Engl. Bourton⸗Ale empfehlen 


Cebs. Andersch. 


Leinwand 


aus der Fabrik der Herren Gebrüder E. & G. 
Haacke in Reußendorf in Schleſien empfiehlt in 
neuer, dauerhafter Waare 
Ch. Baumann, 

Wilhelmsplatz 14. 

Ich empfehle in großer Auswahl Mantillen in Seide 

und Atlas, Sommermäntel, Steppdecken, Kinder⸗Gar⸗ 

derobe, ſo wie kattune, wollene und halbwollene Zeuge, 
Shawls und einfache Tücher zu billigen Preiſen. 

S. Ephraim, alten Markt Nr. 66. 

Das Möbel-Magazin von Meyer Kantoro⸗ 

wiez, Markt Nr. 52., empfiehlt ſeine großen Vor⸗ 

räthe von Möbeln in allen Holzarten, vergoldete Spie⸗ 

gel, Marmortiſche und Polſterwaaren im neueſten 

Geſchmack, zu den billigſten Preiſen. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich bereits hier angelangt bin und wie gewohnlich 
während des Wollmarktes Friedrichsſtraße Nr. 36. 
vis à vis der Poſtuhr logire. 
Selle, Schneidermeiſter aus Berlin. 
Beſte Engl. Steinkohlen, Holzkohlen 
und Steinkohlentheer empfiehlt billigit 
Samſon Töplitz, Schuhmacherſtraße I. 
Für Ta pezirer. 5 
Trockenes Seegras und Werg zum Polſtern offerirt 
billigſt Samſon Töplitz, 
Meſſinger Citronen offerirt billigſt " 
—Samſon Toplis. 
Der Bock-Verkauf des Dominium Tu⸗ 
rowo findet in dieſem Jahre im Hoötel 
de Saxe ftatt. 


In der neu angelegten Ziegelei zu Zabikoweo 
ftehen in beliebiger Quantitat vorzüglich gute Mauer- 
ſteine billig zum Verkauf. Proben davon befinden 
ſich Hötel de Vienne bei Herrn Krätſchmann, die 
näheren Kauf- und Abſtellungs-Bedingungen am Orte 
ſelbſt, bei Ernſt Miehle. 3 

Eine ganz neue, elegante, vorzüglich dauerhaft 
gearbeitete Fenſterkutſche (Landare) ſteht billig zum 
Verkauf. 

Desgleichen Engliſche Drehrollen mit dem neueſten 
Mechanismus unter jeder Garantie zum Verkauf wie 
auch zur Benutzung. 

B. Neugebauer, große Gerberſte. Nr. 52. 


Eine leichte, neue, elegante Britſchke auf Druck⸗ 
federn iſt zu verkaufen St. Martin Nr. 70. 


8 — Meſſinger Apfelfinen und Gitronen, 
i marinirten Silber-Lachs und neue He⸗ 
ringe offerirt billigſt 
Michaelis Peiser, 
Busch’s Hötel de Röme. 


Im Rathhauskeller 


marinirte Aale bei Verch. 


Guten Weſer⸗Lachs a 6“ Sgr. 
pro Pfd., en gros billiger, offerirt 


Seelig Gutmacher, 
— Br 


pfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 


— Wilhelmsſtraße 9. erſte Etage, 
vis A vis dem Hötel de Dresde. 


98. 98. 98. 

Echt Franzöſiſche Sammet⸗Beſatz⸗ 
bänder in allen nur möglichen Facons und 
Breiten zu auffallend billigen Preiſen, 
ferner eine große Parthie Schleſiſcher Küpen⸗, 
jo wie Strob: und Bordüren⸗Hüte neueſter 
Fagon zu herabgeſetzten Preiſen, offeriren. 

Gebr. Fiedler, 
alten Markt Nr. 98. 98. 98. 
NB. Bei Engros⸗Einkäufen wird ein Extra-Rabatt 
bewilligt. 
e eee 9 
Aufs Neue erhielt ich eine Sendung ſehr ſchöner 

Leinwand, Handtücher und Taſchentücher, und 
empfehle ſolche einem geehrten Publikum im 
Namen des Weberbeſchäftigungs⸗Vereins recht 
angelegentlich. 5 

Zugleich empfehle ich fertige Negligee's für 

Damen, jo wie Wallis-⸗Shirting zu ſehr billigen 

Preiſen. Julie Vogt, 
Wilhelmsplatz Nr. 6. 
.. . 


seeeeeeeeee 
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Die neueſten Facons von Frühjahr⸗Mänteln, Man⸗ 
tillen, Kittel und Steohhüten find eingetroffen; auch 
fertige ich Leibwäſche für Kinder und Erwachſene zu 
auffallend billigen Preiſen. 

Henriette Schulz, 
Friedrichsſteaße 32. gegenüber der Landſchaft. 


500000006000 


Ein unverheiratheter, militairfreier Mann in den 
beſten Jahren, der ſeit 17 Jahren als Oberförſter 
bedeutenden Forſten vorſtand und ſein Fach gründlich 
kennt, nebenbei Ziegeleien leitete und auch die Dzie⸗ 


rzonſche Methode der Bienenhaltung vollkommen kennt, 
ſucht vom 1. Juli d. J. ab ein anderweites angemeſ⸗ 
ſenes Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt H. 
Conrad in Poſen, Bäckerſtraße Nr. 14. 

Ein im 28. Jahre ſtehender, verheiratheter Wirth- 
ſchaftsbeamter, welcher der Polniſchen, wie der Deut⸗ 
ſchen Sprache gleich mächtig iſt, bis jetzt in Ober— 
Schleſien konditionirt hat, mit guten Zeugniſſen ver- 
ſehen iſt und wegen Verkauf des Gutes ſeine Stellung 
verloren hat, ſucht zu Johanni d. J. eine Stelle. Das 
Nähere iſt zu erfahren Walliſchei Nr. 92. beim Gaſt⸗ 
wirth Herrn Majewski. 

Ein praktiſch wie theoretiſch gebildeter 
Landwirth, 25 Jahr alt, unverheirathet 
und militairfrei, der Deutſchen und Pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, auch dem Rech⸗ 
nungsfache vollkommen gewachſen, ſo wie 
mit dem Brau- und Brennerei-Betriebe 
ſehr vertraut, der auf größeren Gütern 
durch eine Reihe von Jahren konditionirt 
und die beſten Atteſte beſitzt, wünſcht von 
Johanni ce, ein weiteres Engagement. 

Darauf Reflektirende wollen ihre Of⸗ 
ferten an die Königl. Poſt⸗Expedition zu 
Czempin sub Litt. W. B. Cz. gefälligſt 
franko befördern. 3 
Ein Commis (Manufakturiſt), welcher der Polni— 
ſchen Sprache mächtig und gute Empfehlungen beſitzt, 
findet ſofort oder für ſpäter ein vortheilhaftes Engage⸗ 
ment. Hierauf Reflektirende belieben ſich portofrei an 
uns zu wenden. 

Thorn, den 1. Juni 1854. 

Aſch & Neumann. 


T 
25 — Ein Commis (Manufakturiſt) 
2 findet ſofort ein Unterkommen “ 


1 Wronkerſtraße 92. bei Louis Poſener. 3% 
eee 88“ 

Eine anſtändige Wirthin ſucht wegen Verzug der 
Herrſchaft von Johanni ab ein anderweitiges Unter— 
kommen. Das Nähere iſt zu erfahren St. Martin 
25. 26. bei Herrn R. Ju ngmann. 

Das Schanklokal Gerberſtraße Nr. 33. nebſt 
Wohnungen iſt von Michaeli e. ab anderweitig zu 
vermiethen. Näheres bei 4 

Philipp Grätz, Damm Nr. 4. 

Bergſtr. 15. ſind 2 Stuben n. vorn mit oder ohne 

Möbel ſofort zu vermiethen. Näheres 2 Treppen hoch. 


Markt Nr. 87. im erſten Stock, nach vorn heraus, 
iſt vom 1. Juli c. eine möblirte Stube zu vermiethen. 
Eine Stube im zweiten Stock und eine Sommer⸗ 


wohnung, fo wie das Obſt im Garten iſt Wilhelms⸗ 
| Centner verfanft it. 


platz Nr. 6. zu vermiethen. NEE 
Breslauerſtraße Nr. 37. find Woll-Niederlagen zu 
vermiethen. J. Freundt. 


Scholtz Blumengarten. 


Sonnabend den 10. Juni: Großes Concert 
vom Muſik⸗Corps des Königl. 6. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung d. Kapellmeiſters Hrn. Radeck. Anfang 5 Uhr. 
Entrée 24 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 

Warnung. 

Zur Vorbeugung möglicher Nachtheile, die dem 
handel- und gewerbetreibenden Publikum erwachſen 
können, fühle ich mich zu der Erklärung veranlaßt, 
daß Einkäufe, die ich in ſeltenen Fällen durch Dome⸗ 
ſtiken meines Hauſes in Ausführung bringen laſſe, 
ſtets baar bezahlt werden, daher ich in keiner Art für 
irgend eine Kreditertheilung eine Bürgſchaft übernehme 
und ſomit dringend bitte, ohne Baarzahlung keine 
Waare für mein Haus an die oben Bezeichneten aus- 
händigen zu wollen. 

Poſen, den 8. Juni 1854. 


von Tietzen, General-Lieutenant. 


Haudels⸗ Berichte. 
Poſener Markt⸗Mericht vom 9. Juni. 


Von Bis 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 312 6 3125| 6 
Noggen bito 2179 2266 
Gerſte dito 127 91 2| 2| 6 
Hafer dito 114 61 1/18| 9 
Buchweizen dito 1189 1233 
Erbſen dito 2 20 — 1 2246 
Kartoffeln dito 1 — 11 2 6 
Heu, d. Etr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. .] 515 — 715 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 120 — 1226 

Marktpreis für Spiritus vom 9. Juni. — (Nicht 


amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles: 
284 — 29 Rthlr. 


Stettin, den 8. Juni. Regen-Wetter, kühle Luft. 
Wind NO. a 

Weizen ftille, loeo 893 Pfd. gelber Schleſ. 98 Rt. 
bez., 1 Ladung 89 Pfd 17 Loth bunter Poln. 98 Mt. 
p Conn. bez., für 89—90 Pfd. Uckermark. loco 100 
Rt. zu machen, gelber Schleſ. 89 fo. Abladung 97 Rt. 
Br., p Juni Juli 88-89 Pfd. 99 Mt. Br. 

Roggen ſchwach behauptet, loco 3-84 Pfd. Schwer 
diſcher (100 W. p. Dampfſchiff Nagler von Stockholm 
eingetreffen) 71 Rt. bez. bleibt Brief, 84—85 Pfd. 70 
Rt. bez., 86 Pfd. 724 Rt. bez., 82 Pfd. p. Juni⸗Juli 
69 Rt. bez. u. Gd., p. Sept.⸗Oktober 60 Rt. bez. u. Br. 

Gerſte, zu weichenden Preiſen ſtarker Umſatz, 75 bis 
77 Pfd. loco 48 Mt. bez, 50 W. 754 Pfd. 484 Rt. 
bez., 77 Bo. effekt. 49 Rt. bez., 76 Pfd. 48 Rt. bez., 
kleine 73 Pfd. 43 a 434 Rt. bez. 

Hafer, loco 53 Pfo. 38 Rt. bez., 52 Pfd. Uebergew. 
zu bez., 38 Rt. bez., 53 Pfd Abladung 38 Rt bez., 
51 Pfd. 24 Loth Abladung 384 Rt. bez. 

Erbſen, kleine Koch- 634 Mt. bezahlt. 

Rüböl matt, loco 12 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 117 
Rt. Br., p. Sept.⸗Oktober 111 Rt. bez. u. Br., 114 
Rt. Gd. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 102 
9 bez., p. Juni⸗Juli 104 3 Br., 107 $ Gd., p. Juli⸗ 
Auguſt 101 4 Br., 104 3 Gd. 


Wollbericht. 

Breslau, den 7. Juni. Der auf den 7. d. M. 
angeſetzte Wollmarkt iſt bereits heute als beendigt an⸗ 
zuſehen, indem das ganze Quantum der zum Verkaufe 
geſtellten Schleſiſchen Wollen bis auf einige tauſend 


Bevor wir jedoch über den Verlauf des Marktes 
berichten, wollen wir noch bemerken, daß ſeit unſerem 
letzten, am 1. Mai c. ausgegebenen Monatsberichte ca. 
1800 Str. meiſt Ruſſiſcher und Polniſcher Wollen zu 
Preiſen verkauft worden find, die mindeſtens 20 Rthlr. 
pro Ctr. niedriger waren, als die im September vori⸗ 
gen Jahres angelegten. 

Dieſer große Abſchlag der Woll-Preiſe, welcher ſeit 
dem Herbſt v. J. von Monat zu Monat ſich ſteigerte, 
die verwickelte politiſche Lage, der ſchlechte Gang des 
Tuchgeſchafts auf dem Kontinent wie in Amerika, der 
ungünſtige Ausfall der letzten Londoner Woll-Auktion 
ließen für den Markt kein günſtiges Ergebniß erwarten, 
und rechnete man allgemein auf 1851er Woll-Preiſe, 
d. h. auf eine Preis⸗Reduktion von ca 20 Rthlr. pro 
Ctr. gegen die Juni⸗Markt⸗Preiſe des vergangenen 
Jahres. Dieſe Erwartung war noch durch den Umſtaud 
verſtärkt, daß nur ein hoͤchſt unbedeutendes Quantum 
Schleſiſcher Wollen im Voraus verkauft war, daher die 
faſt vollſtändige Produktion Schleſiens von erſter Hand 
zu Markte gebracht werden mußte. 

Die bereits öfter gemachte Erfahrung jedoch, daß 
die in einem Markte zuſammentreffenden Eventualitäten 
ſich vorher nicht genan berechnen laſſen, beſtätigte ſich 
aus diesmal, wo der Geſchäftsgang für die Produzen⸗ 
ten eine nach Lage der Verhaͤlniſſe vortheilhafte Wen⸗ 
dung genommen hat. 

Nachdem namlich, am Freitage den 2. Juni, das 
Geſchaͤft in Hauer Welſe begonnen, ſtellte ſich am Sonn: 
abend eine ſolche Lebhaffigkeit deſſelben ein, daß an die: 
ſem Tage nicht blos faſt alle in den Händen der Pro⸗ 
duzenten befindlichen Wollen verkauft, ſondern auch die 
Lager der Händler ungewöhnlich ſtark geräumt wurden. 

Veranlaſſung zu dieſer ſehr großen Lebhaftigkeit 
mag wohl das am Sonntage ftattgefundene Pfingſtſeſt 
geweſen fein, das ſowohl Käufer als Verkäufer antrieb, 
ihre Geſchafte am Sonnabend noch zu beenden. 

Die Preis⸗Reduktion ftellte ſich gegen den vorfährigen 
Markt bei mittel und mittelfeinen Wollen auf 12 bis 15 Rt., 
bei feinen und hochfeinen Wollen auf 15 bis 18 Mt, 

Es it kaum nöthig zu bemerken, daß dieſe Preis⸗ 
Reduktion ſich in einzelnen Fällen kleiner ſtellte, in an⸗ 
deren aber auch überſchritten wurde. 

Wir können dieſes Reſultat außer verſchiedenen gün⸗ 
fig aufgenommen Nachrichten über den Stand der po⸗ 
linſchen Verhältniſſe lediglich der felten großen Konkurs 
renz der Käufer für unſer Schleſiſches Produkt zuſchrei⸗ 
ben, die nech dadurch geſteigert wurde, daß Behandlung 
und Wäſche der Schleſiſchen Wollen ſeit einer Reihe 
von Jahren nicht fo fchön waren, als dies Mal. 

Am bedeutendſten kauften Franzöſiſche, Belgiſche und 
Engliſche Fabrikanten und Händler, weniger thätig im 
Markte waren inländiſche Fabrikanten, von denen manche 
abgereiſt ſind, ohne Einkäufe gemacht zu haben. 

Das Quantum der in erſter wie in zweiter Hand 
zu Markte geſtellten Wollen betrug diesmal: in Schle⸗ 
ſiſchen Wollen incl. Sterblingen und Schweißwollen 
42,000, in Poſen chen 5000, in Polniſchen 1500, an al: 
tem Beſtande 6500, mithin zuſammen 55,000, im vo⸗ 
rigen Jahre wurde zu Markte geftellt 57,400, mithin 
diesmal weniger 2400 Ctr. 


Man bewilligte folgende Breife: fü ſi = 
koral⸗Einſchur⸗ 2 ollen 12210 Die 5c 90 1 
110 Athlr., feine 85-95 Rthlr., mittel und mittelfeine 
73-83 Rihlr., geringere 66-70 Rthlr., Zweiſchuren 
65 72 Rthlr., feine und hochfeine Sterblinge 62—79 
hl, Schweiß⸗ und Gerberwollen 4753 Rthlr., die: 
ſelben lang und fein 55—58 Rthlr., feine und hochfeine 
Locken 10 = 72 Rihlr., mittel und mittelfeine Locken 56 
bis 65 Rihlr.; für Poſener feine Einſchur⸗Wolle 75 bis 
82 Rthlr., mittel und mittelfeine 63—73 Rihlr.; für 
Polniſche Einſchuren von 50-62 Rthlr. 4 
Die von der Handelskammer zur Abfaſſung 
von Wollberichten erwählte Kommäffion. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 8. Juni 1854. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld. 

Freiwillige Staats-Anleihe ........ 413 — | 974 
Staats-Anleihe von 1850. 44 — 96 
dito von 1852 mE 414 — | 964 

dito Von 1858 , 4 91 — 
Staats-Schuld-Seh eine 34 — | 844 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . | — — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 35 | — — 
Berliner Stadt- Obligationen .. . | 43 — 96 
dito B 33 — 83 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 34 —— 954 
Ostpreussische ac 3: — 980 
> ersche dito br — * 
2 dito a | — | 100) 
dito (neue) dito 33 — 93 
Schlesische dito 314 — En 
Westpreussische dito n 
Posensche Rentenbri ele... 4934 — 
Preussische Bankanth.-Scheine .. . 14 106 — 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . . 4 — — 
Donne w — — 1073 


Ausländische Fonds. 


Oesterreichische Metalliques . . 5 — 64; 
dito Englische Anleihe | 5 — — 
Russisch-Englische Anleihe. . . 5 9814 — 
dito dito dito * 
dito 1 — 5, Stiegl. 4 — 82 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 — 7 
Polnische neue Pfandbriefe. . ,. . 4 — 874 
Alg 00 Kl, L. r re 4% NE 
dito A. 300 EFH. 5 83 — 
5 an eee — — — 
urhessische 40 Rthlr. ....... — 34 35 
Badensche 35 FTI. * 23 . 


32 


Lübecker Staats-Anleibe . 5 . } 4| — 


Eisenbahn - Aktien. 

Zf. | Brief, | Geld. 
Aachen-Mastrichter “........ 504 
Bonistb Märkische rare. sa 64% 
Berlia-Anbaltische.......... 4 117 
dito dito Prior. 12.2737 4 913 
Berlin-Hamburger 2. 242.2... 4 1 — 
dito de Fir. 41 


Berlin-Potsdam-Magdeburger .. . . 
dito Prior. A. B 


98 
r 4 — 
C 44 — 95 
dito Pri Lo Dir Heer 41 ih 954 
Berlin-Stetiinen A . 137 
170 arg 15 NN 444 — wi 
sreslau-Schweidnitz-Freiburger — 11¹ 
Cöhln-Mindener. ....... Ss 31 — 110 
dito dito Prior. 14 — 98 
dito dito II. Em... . 9 100% — 
Krakau-Obersehlesisene ... 4 — er 
Düsseldorf-Elberfelder, ... .,.. 4 8231 — 
Kiel- Altonaer l — — 
Magdeburg- Halberstädter... . 4 Fer. 179 
dito Wittenberger 4 — 32 
dito dito Prior, . . 
Niederschlesisch-Märkische .. . . 4 gie 
dito dito Prior. . . 4 Bei. 89: 
dito Prior. I. u. II. Ser. | 4 = Be 
dito Prior. III. Ser.. 4 — 
dito Prior. IV. Ser. . . 5 es 
Nordbahn (Fr-Wilb) ) 4 — 13 
god . N. 4 40a 5 — - 
Oberschlesische Litt 4. 4 785 182 
dito ... 34 2152 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) 4 — 28 
Reiff! 4 — 68 
dito (St.) Prior 4 8⁵ 
Ruhrort-Crefeſde rr. 33 = 
Stargard-Posener .. f — _ 85 
ger ee 2 97 
De ri 144972 3 
Wilbelms-Babknn. 4 — 4 182 


durch Gerü 
Ausländische Fonds a SE 


Von Wechseln waren Amsterdam, Wien, Augsburg und Frankfurt schlech- 


ter, kurz Hamburg aber und Petersburg besser, letzteres 1 pCt. 


4 7 — —ꝛ . — 
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